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Nodrmols Reisen in die CSR
Die,,S adelexdeilrrcbe Ákriotl", Mitteilungs-

blatt eínes Árbeitskreises der jiingeren Genera-
tion, kommt iň einer Betrachrung des Fiir und
\řidet von Besuchsreisen in dié Tscl-rechei zu
folgendem Ergebnis:

Mit der Oeffnung des Reiseverkehrs in die
CSR ftir Sudetendeutsche zu Besuchszwecken
will man die Sehnsucht. der sudetendeutsclen
Heimatvertriebenen, ihre Heimat wiederzuse-
hen, in Devisen ummiinzen. Zum anderen er-
hofft man sich eine psychologische Beeinflus-
sung der sudetendeutschen Besudrsreisenrden:'$Ver die Heimat in Erinnerung hat, wie sie
war, mufi sicl-r beim Ánblick der Heimat' wie
.sie heute ist, fragen, ob er nicht besser daran
t9t, auf eine Riickkehr und den Ánspruďr auf
die Riickkehr zu verzic}rten. $řer abei dennoch
so starke Heimatsehnsucht hat, da8 er diese
vóllig veránderten Umstánde in Kauf nehmen
wůrde, wird siclr, so mag man in .Prag argu-
mentieren, damit abfinden, daB er 'als Růck-
kehrer aufhórt. ein Sudetendeutscher zu sein.
Er wird. so glaubt man. eine gehorsame und
willige Árbeitskraft fůr den ,,ÁuÍbau des So-
zialismus" abgeben' Untef diesen Umstánden
allein gesehen můsten wir daher der Móglich_
keit, die Heimat zu bgsuchen, sehr škeptisch
gegenůberstehen. Entscheidend fiir uns abér ist,
dafi wir den in der Heimat verbliebenen
Landsleuten durch einen Besuch die Gewi6heit
geben kónnen' dafi sie nicJrt vergessen sind.
'$7er einrnal zu Besuch in der Heimat war, der
wird das heute noch immer bestehende Band
zwischen unselen Landsleuten ,,hůben" und
.,drůben" als unvergeBlidren Eindruck nie ver-
lieren. Unsere Landsleute in der Heimat sind
froh um jeden Besuch, denn sie wissen dann,
dafi der Eiserne Vothang doch noch Lócher hat.
sřer mit Landsleuten in der Heimat persón-
lidr spricht und ihnen sagt, daB die Sudeten-
deutschen in der Bundesrepublik nidrt daran
denken, ihr Recht auf die Heimat aufzugeben,
der bestárkt nicht nur unsere Landsleute in der
Heimat, sondern zeigt indirekt auch dem
tschechischen Volk, dafi man um die Lósung
des Sudetenproblems nicht herumkomrnt und
dafi auch ein s7eg, det zur Versóhnung fiihrt,
existiert. Etwas also, das dem tsthed-rischen
Volk sowohl von der eigenen Regierung. als
auc}r von Radio Free Europe systematisch ver-
schwiegen wird.

Die Bedingungen fiir eine Reise in die
Tschecl-roslowakei sind erleichtert worden.
Selbstverstándlich ist auch heute noch ein Vi-
sum notwendig. Die Visaausstellung nimmt
geťaume Zeit in Ánspruch' Verschiedene Reise_
bůros veranstalten Gesellsclraftsreisen. Im
Vergleich zu den Preisen, die vor einem Jahr
gefordert wutden, ist eine ftihlbare Preišsen-
kung eingetreten. In der Bundesrepublik hat
ein Reisebiiro in der Oberpfalz d,ie zentrale
Durd-rfiihrung fůr Gesellsc]-raftsreisen in die
CSR ůbetnommen. Nach Ýorsichtigen Schát_
zungen haben bishet tund 5000 Sudetendeut-
sche von der Móglichkeit Gebrauch gemadrt,
die Heimat zu besuchen.. Seit einiger Žeit be-
steht ein fiinstigerer UmweďrsluÁgskurs fiir
Reisende in die Tsclreďrošlowakei. Die soge-
nannte Touristenkrone witd im Verháltnis 1:5
ausgegeben. Vordem war der ,,normale" Um-

darnals auf eígene ,,Besinnung" der Kommu-
nisten hofften. Der ,,arbeitende Mensch" aber
muBte froh sein, wenn es ihm gelang, iiber
Hungerkatastrophen, Massenmorde,. Zwangs.
verschickungen und áhnliche,,volksfreundliche"
MaBnahmen wenigstens sein nad<tes Leben
hiniiberzuretten. Vielen gelang es nicht. Dann
kam L929 der etste Fúnfjahresplan und mit
ihm die erste konzentriene Ausbauplanung fiir
die Schweiindustrie. Von 1' Miitiardeř fiir
die Industrie eingeplanten Rubel waren 30
Milliatden fiir díe Schwerindustrie vorgesehen.
Dtr 

',atbeitende Mensch" wurde nidrt geÍtagt,
es war selbstverstándlich, da6 man von ihm
im Interesse dieses Aufbauprogramms Opfer
verlangte. Verzicbt auf Bezahlung von Ueber-
stunden. Verzicbt auÍ Mehtwerteinkomrnen,
Verzicht auf wenigstens zwei Drittel des erar-
beiteten Einkommens, das er unter normalen
Umstánden in iedem westliclren Staat fůr seine
Leistung erhalten hátte. Áber auch Verzicbt
auf Konsumgůte und auf Nahrungsmittel, die
das .Minimum dessen iiberschritten, was zur
Erh-áltung der Árbeitskraft notwendig war.
Dann kam der zweite FiinfíaLresplan. und
wieder wanderten 69 von 82 Milliarden Rubel
in die Schwerindustrie, und wieder muBte der
,,arbeitende Mensch", der angebliche'Herr der
Ptoduktionsmittel. Opfer bringen. Dann kam
der Krieg. dann der $Tiederaufbau und Neu-
bau weiterer !7erke ,,zur Sicherung des Frie-
dens"' Und wieder blieb den ,,árbeitenden
Menschen" nichts als das Ergótzen iiber die
Produktionser,folge,, ihrer" l7irtsd-raft.

DAs voLK ERlrÁcHT

Lángs war die Gláubigkeit an das System
gesd-rwunden und auch der phantastischste
Kommunist tráumte davon, endlich einmal
nicht mehr ,,kámpfen" zu můssen' endlich ein-
mal die Erfolge auch genieBen zu kónnen. Nach
dem Tode Stalins dezimierten dessen Nach-
folger zum Schutze voreinander den damals
noú in seinet erbarmungslosen Brutalitát in-
takten Polizeiapparat. Rasch hatte das Volk die
sich daraus ergebenden Chancen gemerkt. Es
begann Forderungen zu stellen. - Gesazlich
wurden die unbezahlten Uebersrunden und
Sonderschichten verboten, gesetzlich die Ren-
t_enzahlqngen verbessett, Lohnethóhungen
durchgefůhrt, Mafinahmen zum Schutz der Ár-
beiter vor der ]Ďřillkiir der BetriebsfiihÍung eÍ-
griffen usw. Man begann auch langsamer zu
arbeiten' wef zu spát kam' 'wurde jetzt nicht
mehr eingesperrt. Die Krankmeldungen began-
nen sich zu háufen, die Termine wutden irn-
mer weiter verschleppt; kurzum das Nachlas-
sen des Polízeidrucks drohte fůr das System
lebensgefáhrliche Formen anzunehmen.

Chtuschtschow gibt sich seit Monaten er-
denkliche Můhe. ůber eine verschwommene
VoJksgerichtsbarkeit, versd-rárfte betriebspoli-
zeiliclre Áufgaben der Gewerkschaft und nicht
zuletzt durch die kiirzlid-r durchgefiihrte Re-
form der Iřirtsc]-raftsverwaltung ňit einer un-
mittelbaren Áufsíchtsmóglichklit die Zťlsel
wieder zu straffen. Die Presseberichte aus 7l-
len Teilen der Union sprechen dafůr, dafi bis-

Sputnik und Sowietwirtschofr
Die Bevólkerung der Sowjetunion und die

der anderen Ostblockstaaten wurde in diesen
Tagen mit Statistiken ůberschiittet. Diese soll-
ten zeigen, welch imponierende Leistungen in
den vetgangenen vierzig Jahren, seit dem Be-
stehen der kommunístischen Herrsúaft, in der
Sowjetunion vollbracht worden $ind. Auú im
westlichen Áuslanil wurde von den Sowjetbot-
sc'haften díeses Brillantfeuerwerk der Zahlen
i4 Sonderpublikationen abgefeuert.

Die Parteispitzen der Sowietunion wissen,
dafi diese Propaganda mit der das Volk seit
Jahrzehnten gefůttert und getáuscht wird, eine
áufierst begrenzte \7irkung hat und dafi die
Realitáten des Álltags weit nachhaltiger wit-
ken. Ein GroBteil des Sowjetvolkes v/eifi heu-
te, daB sein Lebensstandard unvergleichlich
niedriger als der westlicher Vólker ist' daB die
Stoffe ungleich schlechter, ihre \řohnungs-
verháltnisse erbármlich, die Ernáhrung auf die
primitivsten Grundnahtungsmittel beschránkt
sind und der Álltag in ein freudloses Grau
getaucht ist. Selbst in Moskau' dem Áushánge-
schild der Sowjetunion, haben auslándische
Delegationen gfófite' Můhe' den Russen be-
greifliď-r zu machen, daB die Kleidung. die sie
tragen, die Fotoappatate und Áutos fiir diese
Reisen nicht aus Staatsmagazinen geliehen.
sondern Privateigentum sind. Die ,.Sputniks"
und ballistisďren Raketen bilden zweifellos
einen nzuen propagandistischen Hóhepunkt,
aber auch sie sind nicht mehr in der Lage, den
Glauben an ein System zu stárken, das ihnen
durch vierzíg Jahre den lohn ihrer Árbeit vor-
enthalten und sie etst techt zu Álbeitssklaven
gemacht hat.

Es begann 1ý17.
Damals hatte Lenin augefangen, den Árbei-

tern ein begseres, von Áusbeutung freies Leben
zu versprechen. Das von ihm propagierte Sy-
stem sollte den arbeitenden Menschen zum
Hetrn und Nutznie$er der Produktionsmittel
maďlen. Ein stándig steigernder rÚřohlstand
wurde ihm stándig gepredigt' Lenin sprad-r
vom Mehrwert, deÍ ietzt den Arbeitern zufal-
len werde und nicht mehr den .'Áusbeutern".
Unter dieser Parole wurde leglicher industriel-
le und spáter auch sonstige 8ewerbliche und
landwirtschaftliche Privatbesitz enteignet, wur-
de die,,Áusbeuterintelligenz" hingemordet und
alle |ene, die versuchten, sicl-r diesem \7ůten
entgegenzustellen. Das Ergebnis war ein
Ciaos, aus dem man sich nur mit Hilfe der
Leninschen,,Neuen Oekonomischen Politik"
und jener harmlosen Geister retten konnte, die

rechnungskurs 1 DM - 1.60 Kc. Die Preise
in den einzelnen Hotels f ůr Untetbringung
und VerpÍlegung sind allerďngs hoch. GeÍd in
deutscher !řáhrung kann in unbesdlránkter
Hóhe mitgenommen wetden, dagegen diitfen
tsc]recÍrische Kronen weder ein- nodr ausge-
fiihrt werden.

lVer Intěresse hat, in absehbaret Zeit eine
Besuchsreise in die Heimat zu unteinehmen,
móge sich an die Sudetendeutsche. Áktion.
Můnchen 22, Súliefifad-r l04 wenden. Er wird
von dort getne beraten werden.
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blatt eines Arbeitskreises der jüngeren Genera-
tion, kommt in einer Betrachtung des Für und
Wider von Besuchsreisen in die Tschechei zu
folgendem Ergebnis: ' _ '

Mit der Oeffnung des Rei-severkehrs in die
CSR für Sudetendeutsche zu Besuchszwecken
will man die Sehnsuchtder sudetendeutschen
Heimatvertriebenen, ihre- Heimat_ wiederzuse-
hen, in Devisen tunmünzen. Zum an-deren er-
hofft man sich eine psychologische Beeinflus-
sung der sudetendeutschen- Besuchsreisenden:
Wer die." Heimat in Erinnerung hat, wie -_ sie
war, muß sich beim Anblick der Heimat, wie
.sie heute ist,-fragen, ob er nicht besser daran
tut, auf 'eine -Rückkehr und den-' Anspruch auf
die Rückkehr zu verzichten. 'Wer aber dennoch
so starke Heimatsehnsucht hat, daß er diese
völlig veränderten Umstände in Kauf nehmen
würde, wird sich, so mag man in Prag argu-
menti.eren,_dam`it abfinden, daß er 'als Rück-
kehrer aufhört. ein Sudetendeutscher zu sein.
Er wird. so glaubt man. eine geho-rsame und
willige Arbeitskraft für den „Aufbau des So-
zialismus“ abgeben. Unter diesen Umständen
allein gesehen müßten wirdaher der Möglich-
keit, die Heimat zu besuchen, sehr skeptisch
gegenüberstehen. Entscheidend- für un_s aber ist,
daß wir den ' in der Heimat verbliebenen
Landsleuten durch einen Besuch die Gewißheit
geben können, daß sie nicht vergessen sind.
Wer einrnal-zu -Besuch in der Heimat war, der
wird das heute noch immer bestehende' 'Band
zwischen unseren Landsleuten „hüben-“ un-d
„drüben“ als unvergeßlichen' Eindruck nie ver-
lieren. Unsere' Landsleute in der Heimat sind
froh um jeden Besuch, denn sie wissen dann,
daß der Eiserne Vorhang doch noch Löcher hat.
Wer- mit Lanıdsleuten in der Heimat persön-
lich spricht und ihnen sagt, daß die Sudeten-
deutschen in der Bun-des-republik nicht daran
denken, ihr Recht auf die Heimat aufzugeben,
der bes-tärkt nicht nur -unsere Landsleute in der
Heimat, sondern zeigt indirekt auch -dem
tschechischen Volk, daß man um die Lösung
des Sudetenproblems nicht herumkommt und
daß auch ein Weg, der zur Versöhnung führt,
existiert. Etwas also, das dem tschechischen
Volk sowohl von der eigenen Regierung, als
auch von Radio Free Europe systematisch ver-
schwiegen' wird. _

Die Bedingungen für eine Reise in die
Tschechoslowakei sind erleichtert wor-den.
Selbstverständlich ist auch heute noch- ein _Vi-
sum notwendig. Die Visaausstellung nimmt
geraume Zeit in Anspruch. Verschiedene Reise-
büros veranstalten Gesellschaftsreisen. Im
Vergleich zu den Preisen, die vor einem Jahr
gefordert wurden, isteine fühlbare Preissen-
kung eingetreten._ In der Bund-esrepublik hat
ein Reisebüro in der Oberpfalz die zentrale
Durchführung für Gesellschaftsreisen in die
CSR übernommen. Nach vorsichtigen Schät-
zungen haben bisher rund 5000 Sud-etendeut-
sche von der Möglichkeit Gebrauch gemacht,
die Heimat zu besuchen.. Seit-einiger Zeit be-
steht ein günstigerer Umwechslungskurs für
Reisende in die Tschechoslowakei. Die soge-
nannte Touristenkrone wird im Verhältnis 1:5
ausgegeben. Vordem war der „normale“ Um-
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Die Bevölkerung der So-wjetunion und die
der anderen Ostblockstaaten wurde in diesen'
Tagen mit 'Statistiken überschiíttet. 'Diese soll-
ten zeigen, welch imponierende Leistungen in
den vergangenen vierzig Jahren, seit dem Be-
stehen der kommunistischen Herrschaft, in der
Sowjetunion vollbracht worden sind. Auch im
westl-idıen Ausland wurde von den Sowjetbot-
schaften dieses Brillantfeuerwerk der Zahlen
in Sonderpublikationen abgefeuert.

Die Parteispitzen der Sowjetunion wissen,
daß diese Propaganda mit der das Volk seit
Jahrzehnten- gefüttert und getäuscht wird, eine
äußerst _begrenzte Wirkung hat und daß die
Realitäten des Alltags weit nachhaltiger wir-
ken. Ein Großteil des Sowjetvolkes weiß heu-_
te, daß- sein Lebensstandard unvergleichlich
niedriger als d_er westlicher Völker ist, daß die
Stoffe- ungleich schlechter, ihre Wohnungs-
verhältnisse erbärmlich, die Ernährung auf die
prim-itivsten Grundnahrungsmittel beschränkt
sind und der Alltag_in ein freudloses Grau
getaucht ist. 'Selbst i-n Moskau, dem__ Aushänge-
schild der Sowjetunion, haben ausländische
Delegationen größte Mühe, den Russen be-
greiflida zu machen-, daß die Kleidung. die sie
tragen, die -Fotoapparate und Autos für diese
Reisen nicht aus Staats-magazinen geliehen,
sondern Privateigentum sind. Die „Sputniiks“
und ballist-ischen Raketen' bilden zweifellos
einen neuen propagandistischen Höhepunkt,
aber auch sie sind nicht mehr in der Lage, den
Glaub-en an ein System zu stärken, das ihnen
durch vierzig Jahre den Lohn ihrer Arbeit vor-
enthalten und sie .erst recht zu Arbeitssklaven
gemacht hat. _ '

Es begann 1917.
Damals hatte-Lenin augefangen, den Arbei-

tern ein besseres, von Ausbeutung freies_Leben„
zu versprechen. Das von ihm propagierte 'Sy-
stem sollte den arbeitenden Menschen zum
Herrn und Nutznießer der Produktionsrnittel
machen. Ein ständig steigernder Wohlstan-d-
wurde ihm ständig gepredigt. Lenin sprach
vom Mehrwert, der jetzt den Arbeitern zufal-
len werde und nichtmehr den „Ausbeutern“.
Unter dieser Parole wurde jeglicher industriel-
le und später auch sonstige gewerbliche und
landwirtschaftliche Privatbesitz enteignet, wur-
de d-ie „Ausbeuterintelligenz“ hingemordet und
alle jene, die versuchten, sich diesem Wüten
entgegenzustell-en. Das Ergebnis war ein
Chaos, aus dem man sich nur mit Hilfe der
Leninschen „Neuen Oekonomischen Politik“
und jen-er harmlosen Geister retten konnte, die

rechn=ungskurs 1 DM = 1.60 Kc. Die Preise
in den einzelnen' Hotels für Unterbringung
und Verpflegung sind allerdings hoch. Gel-d in
deutscher' Wäh-rung kann in unbeschränkter
Höhe mitgenommen werden, dagegen dürfen
tschechische Kronen weder ein-' noch ausge'-_
führt werden. _ '

Wer Interesse hat, in absehbarer Zeit eine
Besuchs-reise in die Heimat zu unternehmen,
möge sich an die Sudetendeutsche_ Aktion".
München 22, Schließfach 104 wenden. Er wird
von dort gerne beraten werden. ' _ '

dam-als auf eigene „Besinnung“ der Kommu-
nisten hofften. Der „arbeitende Mensch“ aber
mußte froh sein, wenn es ihm gelang, über
Hungerkatastrophen, Massenmorde,-' Zwangs-
verschickungen und ähnliche „volks-freundliche“
Maßnahmen wenig-sten-s sein 'nacktes Leben
hinüberzuretten. Vielen. gelang es nicht. Dann
kam 1929 der erste Fünfjahresplan und mit
ihm die ers_te konzentrierte Ausbauplanung für
die Schwefindustrie. Von 35 Milliarden für
die Industrie eingeplanten Rubel waren 30
Milliarden für die Schwerindustrie vorgesehen.
Der „arbeitende Mensch“ wurde nicht gefragt,
es war selbstverständlich, daß man-von ihm
im Interesse dieses Aufbauprogramms Opfer
verlangte. _Verzicbt auf Bezahlung von Ueber-
stunden. Verzicht auf Mehrwerteinkomm-en,
Verzicht auf wenigstens zwei Drittel des erar-
beiteten Einkommens, das er= -unter normalen
Umständen in jedem westlichen Staat für seine
Leistung erhalten hätte. Aber auch Verzicht
auf Konsu-mgüte und auf Nahrungsmittel, die
das- .Minimum dessen überschritten, was,-zur
Erhaltung _.der Arbeitskraft notwendig war.
Dann kam der zweite Fünfjahresplan. _Und
wieder wanderten- 69 von 82 Milliarden Rubel
in die Schwerindustrie, und 'wieder mußte der
„arbeitende Mensch“, der angeblich.e 'Herr' der
Produktion-smittel. Opfer bringen. Dann kam
der Krieg. dann der Wiederaufbau und Neu-
bau weiterer Werke „zur Sicherung des Frie-
dens“. Und wieder blieb den „arbeitenden
Menschen“ nichts als das Ergötzen über die
Produktionserfolge „ihrer“ Wirtschaft. `

Das voL1<j ERWACHT
' Längs war die Gläub-igkeit an das System

geschwunden und 'auch der phantastischste
Ko-mmunist träumte davon, endlich einmal
nicht mehr „kämpfen“ zu müssen. en-dlich ein-
ma-l die Erfolg-e auch genießen zu können. Nach
dem Tode Stalins dezimierten dessen Nach-
folger zum Schutze voreinander den damals
noch in seiner erbarmungslosen Brutalität in-
takten Polizeiapparat. Rasch hatte das Volk die
sich daraus ergebenden Chancen gemerkt. Es
began-n 'Forderungen zu stellen. Gesetzlich
wurden die unbezahlten Ueberstunden und
Sonderschichten verboten, gesetzlich die Ren-
tenzahlungen verbessert, Lohnerhöhungen
durchgeführt, Maßnahmen zum Schutz der Ar-
beiter vor der Willkıür der Betriebsführung er-
griffen usw. .Man begann auch langsamer zu
arbeiten,_ wer zu spät kam. 'wurde jetzt nicht
mehr eingesperrt. Die Krankmeldungen began-'
nen sich zu häufen. die Termine wurden- im-
mer weiter verschleppt; kurzum das Nachlas-
sen des Polizeidrucks drohte für das System
lebensgefährliche. Formen anzunehmen.

Chruschtschow gibt sich seit Monaten er-
denkliche Mühe. über eine verschwommene
Vo-lksgerichtsbarkeit, verschärfte betriebspoli-
zeiliche Aufgaben der Gewerkschaft und nicht
zuletzt durch die kürzlich durchgeführte Re-
form der Wirtsdıaftsverwaltung mit' einer un-
mittelbaren" Aufsichtsmöglichkeit die Zügel
wieder zu straffen. Die Presseberichte aus al-
len Teilen der Union sprechen dafür, daß bis-



her die gewůnschten Erfolge nbc}r nid-rt einge-
treten sňd' Dié von den Sowiets geÍůhmte

,,Krisenfestigkeitf ihres Systems beruhe bisher
áarauf, daď a|le Zveige 'der Volkwirtschaft
einen binnenwirtsdraftlichen Chalakter haben,
d. h., dafi sie eigentlich nůr kleine Betriebs-
teile éirres einzigen groBen'Untetnehmens, des

Staates, sind. Ďie Řentabilítát einzelnei Be-
triebseruooen ist fiit deren Existenz nicht mehr
entsch"eidend. Die Lohnauf wend ungen andeter-
seits kónnen ohne Růd<siďrt auf die indivi_
duellen 'Wiinsche und Árbeitsleistungen auf
einem Niveau gehalten werden, das iiber den
bescheidenen Běstand an Náhrungsmitteln unď
Konsumgůtern niďrt hinausgeht' venn es. not'
wendig ist, kann der Lohnfonds zur Ded<ung
aufierlewóhnlid-r-er Investitionsvorhaben auch
auf eň Minimum gesenkt werden' das gerade
nocJr-zur Erhalrung der Árbeimkraft des Pro_
duktionsmittels Mensďl ausreiďrt.

RELATIVE ZÁHLEN

Unter diesen Voraussetzungen sind Erfolge
erzielt worden, die .- wenn man wil'l - 

als
imoonierend anqesehen werden kónnen. Die
Sowierunion beňauptet, daB die gesamte in-
d,'stiiďle Produktión seit 1911 sich um das

}Ofache erhóht hat, die der Produktionsmittel-
industrie um das 74Íaďte und die det Kon'
sumsúterindustrie um das dreizehďache. \ý'enn

"rrďdi.'. 
Zahlen nicht den Realitáten entspre-

chen und nur darauf beruhen' dafi 1956 ei*e
neue Bewertungsgrundlage eingefůhrt wurde
(die Roheisenproduktion stieg von 4'2 b'uÍ
jl.s Million.ď Tonnen, die von Stahl von 4 2
auf' 48j Millíonen Tonnen, von 'Walzgut 

-von
3., a,i 37,8 Millionen Tonnen, die ErdÓlfór-
derung von 9,2 auf 83,8 Millionen Tonnen
usw.)_zeigen sie doch' daB die Konsumgůter''
industrie gegeniiber der Sdrwer- und Riistu'ngs-
industrie 

"fňt vollig vernachlássigt wúrde'
Áuďr eine weitere Zlh| beweist dies- 728 Mil-
liarden Rubel wurden allein fiit die Enrwick-
tung der Sclrwerindustrie ausgegeben. das sind
.unl 85 Prozent aller in der Industrie, und
4) v. H. aller in der gesamten Volksw'irtschaft
vorsenommenen Intesiitionen ' DanA der er'
,.irgrrn Opler ihrer durch Jahrzehnte bru-
talst áuseebeuieten Bevólkerung ist die Sowiet-
union hěute eine mafigebliche Industrie- und
Militármacl-'t. Áber mit.-ihrem Potential bleibt
sie nod-r meilenweit hinter dem Ámerikas und
der ůbrigen westlíďlen '!ř'elt zuriick. Ihre Pro-
duktion důrfte zur Zeit maximal 1' PÍozent
der '!ř'elterzeugung betragen, auch wenn- sie in
ihren_Thesen žum ao. Jahrestag der Oktober-
revolution von 20 Prozent sprach. Die neuen
Kremlherrgn haben offensichtl'iďr rech'tpeitig
erkannt. daB dieses !řefttennen hoffnungslos
ist und daB man nuf mit Hilfe von rUřunder'

waffen, wie man sie einmal nannte. das letzte,
ebenfalls seit 40 Jahren angestrebte und nie
aufgegebene Endziel erreichen kann'

Die neuen Fiihrer der wirschaftlichen Be-
triebseinheit,,sowietstaat" haben daher schon
seit langem die fi.ir ďie Entwick'lung der Rake_
tentechnik zustándigen ,,Gruppen" mit aus-
reiďrenden materiellen und produktionstec}r_
nisch.vollkommensten Mitteln ausgestattet und
dort auďr eine Konzentration der wissenschaft-
lidren Kapazitát votgenommen.' Der umge-ar^-

beitae rtnfjahtesplaň beweist es deutlich, daB
noch einmal 

'rron 
dem ,,arbeitenden Menschen"

Verzichte in bezug auf die Béfriedigung seiner
Bediitfnisse vedangt werden. um auf diesem
Gebiet den entsáeidenden Vorsprung zu be-

kommen und mit den ;,friedlichen Mitteln der
ródlichen Bedrohung die westliche'Welt in die
Kníe zwingen zu kónnen. Die Achillesferse
der Sowietunion ist. da8 sie dieses ungeheuere
Mittel vetsc}rlingende Ptográmm nuf fi.ir be_

. schránkte Zeit dutchhalten kann.

MŇlitqliab hb tL!
Hunderttausende Sudetendeuls6hgl 5ind es.

Solltest, Du, liebel Landsmann, liebe Lands-
mánnin, noch zu den anderen gehóren, dann
ist ietzt beste Gelegenheit, den Eintritt in die
Suiletendeutsche Laňdsmannschaft naďrzuholen.
Ďu brauchst nur die unserer heutigen' Á-uq-
gabe beiliegende Beitrittserklárung auszufiil-
len und an áén Ascher Rundbriď einzusenden,
der sich'der SL gegeniiber bereit etklárt hat'
die eingehenden Beitrittserklárungen _gesam-
melt an-die zustándigen landsmannsďraftlichen
Stellen weiterzuleiten.

Es gibt fůr den Sprecher der Sudetendeut'
schen .Landsmannscl-raft Dr. Lodgman von
Auen, der am 21. Dezember sein 80. Le-
bensiahr vollendet, kein schóneres Geburtstags'
geschenk, als dafi siďr die von ihm vertretene
iudetendeutsche Volksgruppe geschlossen zu
den Áufgaben und vielen ihrer Landsmannsďraft
bekennt. Die Landsmannschaft ist iiberpartei-
li&, iiberkonfessio}rell und als Tteuhánderin
der Yolksgruppe heute Ýichtiger denn je. Die
deutschen -Osifragen sind in Flufi gekommen,
einflufireiche Kreise treten fúr die Hetstellung
normaler Beziehungen zwischen Bundesrepu-
blik und Tsclreďroslowakei ein. 's7:enn wit un-
seren Ánspruch auf die He'imat und lU7'iedei_

gutmadrung nicht verlieren wollen, miissen
ři' o''s m'ít de-'ganzen Gewicht der Volks-
gruppe in die osipolitik einsůalten. Es gibt
áb"i 

_.'u. 
e i n Forum' auf dem dieses Gewicht

der Volksgruppe voll wirksam werden kann,
eben die -Sudttendeutsclre Landsmannsďraft.
Dafi sie daneben auch mafigeblich mitzuwir-
ken-hat bei der weiteren Eingliederungs-Ge-
setzsebuns und damit bei der Lebenssid-rerung
derÝertri"ebenen, versteht sidr am Rande.

Daher, lieber Landsmann' liebe Landsmán_
nin: Sáumt nun nicht lánger, vollzieht Euren
Eintritt in Eure Volksgruppen-Organisati'on,
soweit Ihr dieser noch nicht angehórt| Ihr
brauďrt nur die V.orderseite der Bei_
trittserklárung auszuftillen, alles andere wird
von den Sl-Dienststellen besorgt'

Woher kommen die Einnohmen?
Áus dem Beridrt des Prager Finanzňinisters

ůber den StaatsrechnungsabsdrluB' fůr das Jahr
1956 in der NationalveÍsammlung konnte man
eínige Zahlen entnehmen, die das Dunkel um
die llÍanipulationen mit dem Staatsvoranxhlag
in einér Volksdemokratie etwas aufhellen. 'W'o'

her sťammen díe Einnahmen von 9:/'2 Milliar-
den Kcs, die die CSR im Vorlahr aufzuweisen
hatte ?

Der Finanzminister (Julius Dubis) gab an'
daB den Einnahmen von 97,2 Milliatden Áus-
gaben in der Hóhe von 95'9 Milliarden gegen_

tiberstanden, so daB ein Ueberschu6 von 1,3

Milliarden erzielt werden konnte. Die Eionah-
men stammten zu 86,5 ,,aus dem sozialistisdren
Sektor" und zu 11'3 Prozent ,,von der Bevól'
kerung".

Die Urnsatzsteuer macht 4J,6 Prozent der
Staatseinnahmen aus. S7'ie das System der Um-
satzsteuer ín der CSR gehandhabt wírd, wurde
bisher nicht bekanntgegeben, abet es ist anzu-
nehmen' daíJ iedes Produkt wiederholt mit
Umsatzstéuer belastet wird und da8 somit der
Verbraucher bei den vorgeschriebenen Pleisen
einige MaIe mit einer stándig steigenden Ver-
teueřung des Produktes dazu beitrágt. da8 der
,,sozialistische Sektor" die enormen Saatsaus-
gaben auch bezahleň kann.
- Der Finan?minister sprach auch von der
dringenden Notwendigkéit, die,,Selbstkosten"
der Erzeugung zu senken und die ,,Gewinne
der ProduŘtioň" zu erhóhen. Dabei bemángelte
er die ,,stándig wiederholten Versudre", in den
Betrieben ,,den Plan niedríger anzusetzen und
sich die Áufgaben auf Kosten der gesamten
Gesellschaft und des Áufschwungs des eigenen
Betriebes leicht zu machen." Die ietzt in Szene
gesetzte ,,Volksdiskussi6n" - 

ust1g1 dem Mot-

to',,Vol'lendet den sozialistisďren Áufbau" -werde dazu beitragen, daB in den Plánen keine
Reserven rnehr verheimliďrt und die Ausgáben
nicht zu niedrig angesetzt wefděn' Die 'Werk_

tátigen werden 59|!51 ''die- 
Áusnii-tzugg sám-t-

lichér Reserven vorsďrlagen und durďrsetzeh".
Das Regime ruft also-die Árbeiter und Ánge-
stellten ldazu auf, in den Betrieben herumzu-
sd-rniiffeln und ,,Reserven" zu entdecken, die
ein Betriebsleiter,,verheimlicirt" hat.

Vertriebenenfroge in der
Bundeetogsdebotte

In den Debatten des Deutschen Bundestages
zur Regierungsetklárung des Bundeskanzlers
ist iiber' die Piobleme dér Heimatvertriebenen,
Sowietzonenflúchtlinge und Kriqgssachgeschá_
digten nur sehr wenig gesagt wotden.

Der CDU-Sprech-er Dr. Krone spraďr ůber
diese Problema1ik im Rahmen 

'einer 
Áusdeu-

tungen des Wahlausganges, der - 
wie er fest-

,t.l"h. - eine Konientratiod auf die beiden
groBen politischen Parteien herbeigefiihrt und
ěine ,,Zůnglein an der'Waage"-Politik unm9s'
lich gemacht habe. ,,Der BHE ist im Bundes-
tag nicl-'t veftÍeten", erklárte Krone. ,,Die sozi-
alén und wirtsďraftliďren Einglíederungsmas-
nahmen haben bewirkt. da8 die Heimatverttie-
benen auch politisch Fufi gefafit haben- DaB
wir uňs dessén bewuBt sind' zeigt das Fortbe-
stelren des Bundesministeriums fiir Vertriebe-
ne' Flůchtlinge und Kriegsgeschádigte. Die
Sorgen und Nóte. dieset Menschen werden
weiierhin von uns so ernst genommen, wie
bisher."

Der SPD-Vorsitzende ollenhauer meínte,
daB in den letzten vier Jahren die Probleme
del Vertriebenen, Sow|etzonenflůc'lrtli'nge und
Kriegssactrgesďrádigten vernaďlássigt worden
seienl,,Die- Einglieáerung der Heimatvertriebe-
nen ist noch nicht abgesďrlossen. Ueber 1'0 000
Siedluneswillieen múB geholfen werden." ol-
lenhaueř erinňerte an děn Bundestagsbesólufi
vom juli 1957, der ein allgemeines Siedlungs-
gesetz bis zum Ápril 19'8 veÍlangt' ''Iřir y'iin'
šchen, dafi der LastenausgleicJr durch eine Vor-
finanzierung rasďrer abgewid<elt wird. Die
FláusratshilÍe mit ihten feststehenden Sátzen
veiliert mehr und mehr ihre W'irksamkeit, le
lánger sie tropíenweise iiber einen weiten Zeit-
raum hingesďrleppt wird."

Am stárksten aber ist in Kreisen der Heimat-
vertriebenen die Enttáusc}rung dariiber, da0
beide Hauptredner'kein '!ý'ort iiber die deut-
schen Ostgebiete und dariiber gesagt haben'
daB der Grundsatz des Redrtes auf Heimat
auch weiterhin ein integrierender Bestandteil
der deutsďlen ÁuBenpoliiik ist. Enttáusďrt sind
off ensichtlich auch die Vertriebenenabgeordne-
ten beider P'arteien, die 

- 
wie vedautet -ihre Spitzenredner ausdriicklidr um eine Be-

handlung dieser Themen gebeten hatten.

Aus Kreisen der Vertriebenenverbánde liegt
ebenfalls ein Echo vor. In eidem Grundsatz-
artikel stellen die''Vdl_InfoÍmationen" fest,
dafi die Ostpolitik, von der man in den letzten
'Wochen so viel gesprodren habe, wieder zu
kurz gekommen sei' ,,sřir móchten gern wis-
sen, was die Bundesregierung und der Bun-
destag in den náďrsten vier Jahten zu tun ge-
denkěn, um den Rechtsanspruch unseres Vol-
kes auf die deutschen Ostgsbiete mit allem
Nachdruc} zur Geltung zu bringen. !V'ir móc}r-

ten wiss€n' wie Regierung und Parlament sich
eine aktive Ostpolitik vorstellen. $7ir wollen
nicht nur allgemeine Versicherungen hóten,
sondern wir watten auf seht entschiedene poli'
tische MaBnahmen."

oetéIft lhnen der Ascher Bild.
kalender? Bifte sehen Síe noch'
ob er schon bezahlt istl
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her die gewünschten Erfolge noch nicht einge-
treten sind.- Die von den Sowjets 'gerüh-mte
„Krisenfestigkeiti'- ihres Systems beruhe bisher
darauf, daß alle Zweige .der Volkswirtschaft
einen b_innenwirtscl'ıaftlichen_' Charakter haben,
d. h., daß sie eigentlichnur kleine Betriebs-
teile eines einzigen großen _.Unternehmen~_s, des
Staates, s-ind. Die Rentabilität einzelner Be-
triebsgruppen ist für deren Existenz nicht mehr
entscheidend. Die Lohnaufwendungen anderer-
seits- können ohne 'Rücksicht' auf die indivi-
duellen Wünsdıe und Arbeitsleistungen auf
einem- Niveau gehalten werden, das über den'
bescheidenen Bestand an Nahrungsmitteln und'
Konsumgütern nicht hinausgeht_- Wenn es not-
wendig ist, kann der Lohnfo-nds zur Deckung
außergewöhnlicher- Investiítion_svor-haben auch
auf ein Minimum gesenkt werden, das gerade
noch 'zur Erhaltung der Arbeitskraft' des Pro-
duktionsmittels Mensch ausreicht. ' _

- ' RELATIVE ZAHLEN

Unter diesen Voraussetzungen sind Erfolge
erzielt worden, die _ wenn man will -~ als
imponierend an-gesehen werden können. Die
Sowjetunion -behauptet, daß die gesamte in-
dustrielle Produktion seit 1915 sich_ um das
30fache' erhöht hat, die der Produktionsmittel-
industrie um das 74fache und die der Kon-
sumgüter-industrie um das dreizehnfache. Wenn
auch diese Zahlen nicht den Realitäten entspre-
chen und nur da-rauf beruhen, daß 1956 ei-ne
neue Bewertungsgrun-dlage eingeführt 'wurde
(die Roheisenproduktion stieg von 4,2 auf
35,8 Millionen Tonnen, die von Stahl von 4 2
auf 48,7 Millionen Tonnen, von Walzgut von
3.5 auf 57,8 Millionen Tonnen, die Erdölför-
derung von 9,2 auf 83,8 Millio-nen Ton-nen
usw.) .zeigen .sie doch, daß die Konsumgüter--
industrie gegenüber der Schwer- und Rüstungs-
industrie fast völlig vernachlässigt wurde.
Auch eine weitere 'Za-hlbeweist dies. 728 Mil-
liarden Rubel wurd-en allein für die _Entwick-
lung der Schwerindustrie ausgegeben. das_sind
rund 85 Prozent aller in det Industrie, und
43 v. H. allet in der gesamten Volkswirtschaft
vorgenommenen Investitionen. Dank- der er-
zwzmgenen Opfer i-hrer durch Jahrzehnte bru-
talst ausgebeuteten Bevölkerung ist die Sowjet-
union heute eine maßgebliche Industrie- und
Militärmacht. Aber mit ihrem Potential bleibt
sie noch meilenweit hinter dem Amerikas und
der übrigen westlichen 'Welt zurück. Ihre Pro-
duktion dürfte zur Zeit maximal 15 Prozent
der Welterzeugung -betragen, auch wenn 'sie in
ihren-Thesen zum 40. Jahres-tag der Oktober-
revolution von 20 Prozentsprach. Die neuen
Kremlher-ren haben offensichtlich rechtz-eitig
erkannt. daß dieses Wettrenn-en hoffnungslos
ist und daß man nur mit Hilfe von Wunder-
waffen, wie man sie einmal nannte. das -letzte,
ebenfalls seit 40 Jahren angestrebte und nie
aufgegebene Endziel erreichen kann.

Die neuen Fü-hrer der wirtschaftlichen Be-
triebseinheit „Sowjetstaat“ haben .daher schon
seit langem die für die Entwick_lung der Rake-
tentechnik -zuständigen „Gruppen“ mit aus-
reichenden materiellen und prod-uktionstech-
nisch- vollkommensten Mitteln ausgestattet und
dort auch eine Konzentration der wissenschaft-
lichen Kapazität vorgenommen' Der umgear-
beitete Fünfjahresplan beweist es deutlich, daß
noch einmal von dem „arbeitenden Menschen“
Verzichte in bezug auf die Befriedigung s-einer
Bedürfnisse verlangt werden. um auf diesem
Gebiet den entscheidenden Vorsprung zu be-
kommen und mit den „friedlichen Mitteln der
tödlichen Bedrohung die westliche Welt in die
Knie zwingen zu können. Die Achillesferse
der Sowjetunion ist. daß sie diese-s ungeheuere
Mittel verschlin-gende Programm nur für be-
schränkte Zeit durch-halten kann. _ -

isn
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Bíaí Dü ilıitqüeàôeı-5L?  
_ Hunderttausende Sudetendeutscher sind es.

Solltest, Du,_~l_ieber Landsmann, liebe -Lands-
männin, noch zu den anderen gehören, dann
ist jetzt beste Gelegenheit", den Eintritt in die
Sudetendeutsche -Landsmann-schaft nachzuholen.
Du-, brauchst nur die unserer ~heutigen=Aus-
gabe beiliegende Beitrittserklärung' auszufül-
len und an den Ascher Rundbrief einzusenden,
der sich-der 'SL-_gegenübe`r bereit' erklärt hat,
die eingehenden Beitrittserklärun-gen gesam-
melt an die zuständigen landsmannschaftlichen
Stellen weiterzuleiten. -
_-Es gibt für den Sprecher' der Sudetendeut-

schen ,Landsmannschaft Dr. L o d g m a n von
Auen, der am 21. Dezember sein 80. Le-
bensjahr vollendet, kein schöneres Geburtstags-
geschen-k, als daß sich dievon ihm vertretene
sudetendeutsche Volksgruppe- geschlossen zu

-den Aufgaben und vielen ihrer Landsmannschaft
bekennt. Die Lan_dsmannscha_ft ist überpartei-
lich, überkonfessionell_ und als Treu-händerin
der Volksgruppe heute wichtiger denn je. Die
deutsche-n___Ostfragen sind in Fluß gekommen,
einflußreiche Kreise treten für die- Herstellung
normaler Beziehungen zwischen Bundesrepu-
blik und Tschechoslowakei ein-. Wenn wir un-
seren Anspruch auf die Heimat und_Wieder-
gutmachung nicht verlieren wollen, müssen
wir uns mit dem- ganzen Gewicht der Volks-
gruppe in die Ostpolitik einschalten. Es gibt
aber nur e i n Forum, auf dem dieses Gewidıt
der Volksgruppe voll wirksam werden kann,
eben die Sudetendeutsche Landsmannschaft.
Daß sie daneben auch maßgeblich mitzuwir-
ken-hat -bei der weiteren Eingliederungs-Ge
setzgebung und damit bei d-er Lebenssicherung
der Vertriebenen, versteht sich" am Rande."

Daher, lieber Landsmann, liebe Landsman-
nin: Säumt nun nicht länger, vollzieht Euren
Eintritt -in Eure Volksgrup-pen-Organisation,
soweit Ihr dieser noch nicht angehört! Ihr
braucht nur die Vorderseite der Bei-
trittserklärung aus__zufüllen,_ alles andere wird
von den SL-Dienststellen besorgt. _ -

L ›

Woher khmmen die Einnahmen?
Aus dem Bericht des Prager Finanzministers

über den Staatsrechnungsabschluß- für das Jahr
1956 in der Nationalversammlung -konnte man
einige Zahlen entnehmen, die das Dunkel um
die Man_ipulationen mit dem Staatsvoranschlag
in einer Volksdemokratie etwas aufhellen. Wo-
her stammen die Einnahmen von 9-7,2 Milliar-
den Kcs, die die CSR im`Vorjahr aufzuweisen
hatte? ' . '

Der Finanzminister (Julius Dubis) gab an,
daß den 'Einnahmen von 97,2 'Milliarden Aus-
gaben in der Höhe von 95,9' Milliarden gegen-
überstanden, so daß ein Ueberschuß von 1,3
Milliarden erzielt werden konnte. Die Einnah-
men stammten zu 86,5 „aus dem sozialistischen
Sektor“ und zu 11,5- Prozent „von der Bevöl-
kerung“.

Die Umsatzsteuer macht 45,6 Prozent der
Staatseinna-hmen aus. Wie das System der Um-
satzsteuer in der CSR gehandhabt wird, wurde
bisher nicht 'be-kann-tgegeben, aber es -ist anzu-
nehmen, daß jedes Produkt wiederholt mit
Umsatzsteuer bela's_te_t wird und daß somit der
Verbraucher bei den vorgeschrieben-en Preisen
einige Male mit einer ständig steigenden Ver-
teuerung d-es Produktes dazu beiträgt, daß der
„sozialistische Sektor“ die enormen Staatsaus-
gaben auch bezahleri kann.

-- Der Finanzminister sprach auch von der
dringenden Notwendigkeit, die „Selbstkosten“
der Erzeugung zu senken' und die „Gewinne
der Pro-duktion“ zu erhöhen. Dabei bemängelte
er die „ständ-ig-wiederholten Versuche“, in den
Betrieben „den Plan niedriger anzusetzen und
sich die Aufgaben auf Kosten der gesamten
Ge-sellschaft und des Aufschwungs des eigenen
Betriebes leicht zu machen.“ Die jetzt in Szene
gesetzte „Volksdiskussion“ _ unter dem Mot-
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to. „Vol-lendet den_ sozialistischen Aufbau“ --
werdedazu beitragen, daß in den Plänen -keine
Reserven mehr verheimlidıt und -die Ausgaben
nicht zu niedrig angesetzt werden. Die Werk--
tätigen werden selbst „d_ie- Ausnützung sämt-
licher Reserven vorschlagenund durchsetzen“.
Das Regime 'ruf-t also -die Arbeiter und Ange-
stellten -dazu auf, _in den Betrieben herumzu-
schnüffeln und „Reserven“ zu entdecken, die
ein Betrieb-sleiter „verheirnl-idu“ hat. ' -

A ' Vertriebenènfrtıge--sin der
 ' Bundestagsdebufie  I

In den Debatten des Deutschen Bundestages
zur Regierungserklärung des Bundeskanzlers
ist über'die Probleme der Heimatvertriebenen,
Sowjetzonenflüchtlinge und Krie,gssachge'schä-
digten- nur seh-r -wen-ig gesagt worden.

Der CDU-Sprecher Dr. Krone sprach über
diese Problematik -im Rahmen seiner Ausdeu-
tungen des Wahlausganges, der -_ wie er fest-
stellte -- eine Konzentration auf die beiden
großen politischen Parteien herbeigeführt und
eine „Zünglein an der Waage“-Politik unmög-
l-ich gemacht habe. -„Der BHE ist irn Bundes-
tag nicht vertreten“, erklärte Krone. „Die sozi-
alen und wirtschaftlich-en Eingliederungsmaß-
nahmenhaben bewirkt. daß die Heimatvertrie-
benen auch politisch- Fuß gefaßt haben. --Daß
wir uns dessen bewußt sind, z-eigt das Fortbe-
stehen des Bundesministeriums- für Vertriebe-
ne, Flüchtlinge und Kr-iegsgeschädigte. Die
Sorgen und Nöte- dieser Menschen werden
weiterhin von uns so ernst genommen, wie
bisher.“ ` ` '

Der SPD-Vorsitzende Ollenhauer 'meinte,
daß in den letzten vier Jahren die Probleme
der Vertriebenen, Sowjetzonenflüchtlinge und
'Kriegssachgeschädigten' vernachlässigt worden
seien. „Die Eingliederung der Heimatvertriebe-
nen ist noch nicht abgeschlossen. Ueber 150 000
S-iedlungswilligen muß geholfen werden.“ Ol-
lenhauer erinnerte an den" Bundestagsbeschluß
vom Juli 1957,- der ein allgemeines Siedlungs-
gesetz bis zum April 1958 verlangt. „W-ir wün-
schen, daß der Lastenausgleich durch eine Vor-
finanzierung rascher 'abgewickelt -wird. Die
Hausratshilfe mit ihren feststehenden Sätzen
verliert mehr und mehr ihre Wirksa_mkeit, je
länger sie tropfenweise über einen weiten Zeit-
raum hingeschleppt wird.“ ,

Am stärksten aber ist in Kreisen der 'Heimat-_
vertriebenen die Enttäuschung' darüber, daß
beide Hauptredner -kein Wort über die deut-
schen -Ostgebiete und darüber' gesagt haben.
daß' der Grundsatz des Rechtes auf Heimat
auch weiterhin ein integrierender Bestandteil
der deutschen Außenpolitik ist. Enttäuscht sind
offensichtlich auch die Vertriebenenabgeordne-
ten beider Parteien, die - wie verlautet -
ihre Spitzenred-ner ausd-rücklidi um eine Be-
handlung dieser Themen gebeten- hatten.

Aus Kreisen der Vertriebenenverb-ände liegt
ebenfalls ein Echo vor. In einem Grundsatz-
artikel stellen die „VdL-Informationen“ fest,
daß die Ostpolitik, von der man in den letzten
Wochen so viel gesprochen' habe, wieder zu
kurz gekommen sei. „Wir möchten gern wis-
sen, was die Bundesregierung und der Bun-
destag in -den nächsten vier Jahren zu tun ge-
denken, um den Rechtsanspruch unseres Vol-
kes auf die deutschen Ostgebiete mit' allem
Nachdrudt zur_Geltun_g zu bringen. Wir möch-
ten wissen, wie Regierung und Parlament sich
eine aktive Ostpolitik vorstellen. Wir wollen
nicht nur allgemeine Versicherungen hören,
sondern wir warten auf sehr entschiedene poli-
tische Maßnahmen.“

Geföllf Ihnen der Ascher Bild-
kalender? Bifle sehen Sie ncıch,_,
ob er schon bezahlt isfl s .

- Besfen Dank!



So sieht heute der Áscher Marktplatz'aus.
Man muB sidr erst auf dem Bilde zurechtfin-
den. Der Fotograf stand unm'ittelbar vor dem
Goethedenkmal in Riďrtung Rathaus. - Fůnf
Gebáude sind zu sehen, von links naďr reďrts:
Rathausscl-rule, Rathaus, Fabriksgebáude Sin_
ger, altes Gesďráftshaus Singer und ehemalige
Kirchhoffsche Fárberei. Der Platz hinter dem
Goďhedenkmal, auf dem einst die beiden um_
fangreiďren Háuserblocks beiderseits der Sadl-
senstrafie standen, ist leer, scheint aber jetzt
einigermaB,en instand gesetzt zu šein, wenn das
Bild niót triigt. Man kann es fůr eine Grůn_
fl?iche halten, móglicherweise ist es aber auďr
nur Sďrutt. Um unsertn Lesern den Vergleiďt
mit friiher zu érleiďrtern, stellen wir dieser
neuesten Áufnahme vom Áscher Marktplatz
eine alte, etvr'a voÍ zvlanzig Jahren gemachte,

gegenůber. 
- 

'sý'ie tsclredlisůe Zeitungen mel-
den, wurde die Renovierung des Ásďrer Rat-
hauses im September abgeschlossen. Das Ge-
báude dient nun als Museum. Damit .wurde,
wie ''Áufbau und Frieden" stolz feststellt, ein

''weiterer Sclrritt zur Vetsďrónerung der Stadt
getan". Das Blaa fáhrt fort: ,,Áuch die Áót-
iahrsdrule in der Kamenna ulice (d. i. Stein-
gasse' e6 handelt sic} also um die Steinsďrule.
Die Schriftltg.) belebt nach der Generakepara-
tur das Stadtbild. Den Bemůhungen des Lei_
ters der Bauabteilung, Genossen Sveikovsky,
ist es gelungen, den gesamten,Betrag von Kcs
120.000, der fiir das laufende Jahr fiir die
Yerschónerungsaktion beítimmt waf' nutzbrin-
gend zu verwenden. Die letzten Gelder wur-
den fiir den Bau eines Freibades aufgewandt,
an dem siďr auch die Bevólkerung in freiwilli-

ger Atbeit beteiligtě.' (Der Beriďrt láBt nicht
erkennen, wo dieses Fteibad erridttet wird. Ob
es ďďr um das Proiekt im !řiesental handelt,

-'das .:vor einigen Jahren scl-rorr einmal Sďriff-
bruďr erlitt? Die Sďrriftltg.) Noďr in diesem
Jahr soll mit dem Bau eines Stadtbades be-
gonnen werden, in dem auch ein Schwimm-
basirrr sein wird." Naďr dieser Áúfzáhlung der
Erfolge riigt das Blatt allerlei Mángel bei der
Ásc}renabfuhr, der Strafienreinigung usw. un'd
sďrreibt, es kónnte lei'chter Ábhilfe gesc}raffen
werdeh, wenn der Nationalausschu6 besser mit
seinen'!?'áhlern zusamm€narbeiten wiirde. Es
gebe aber in Ásclr keine '!7'áhlerversamm'lun-

gen. Schliďrt gesagt soll das ýohl heiBen, der
Nationalaussd-ruB, d. i. der Stadtrat, kónnte
scl-ron fúr StraBenreinigung soÍgen' wenn er
den Bůrgern sagen kónrr,te: Maďrt es selbst . . .

Husluu im Wondel der Johrhunderthiilfie
Von eínern olten Haslover

x.
BEZIEHIINGEN DER NÁcHBÁRscHÁFT

Der Besuďr der versďriedenen Kirchen- und
sonstigen Feste in den benachbarten Gemein-
den, voran wohl Seeberg, oberlohma, St. Án_
na und Liebenstein, bradrte es mit si€h' daB
sid-r manchmal auďt zarte Fáden zum anderen
Gesdrleďrt ansponnen. Mir passierte es einmal
in Liebenstein. Sďron am anderen Morgen
wurde idr von der Mutter,ins Gebet genom-
men. Sie setzte mir eine ordertlirhc Portion
guter Ratsdrláge voÍ' die'fast Litanpi_Form
'annahmen und allmáhlich in die damals noch
gángigen alten Spruchweisheiten einmiindeten.
So unter anderem: .,Bou, Bou, iďr sogh das
fei, iiwaleg da as !řei va Lóibnstái. Siaht ma
neat gean' wenn da !řied va Lóibnstái kinnt
_ iÍÍa áíascht a '!ř'ei !" Da das Miidchen eine
!7irtstoďrter war, fiigte die Mítter aus ihrer
Spruďrtruhe vorsorglich nodr hinzu:,,Miillets
Kóih u 'Wirtsmiidla, dói ártna neat iiwarall."

Drii&te siďr auf solche"Weise ein unveÍ-
kennbater órtlicher Hodrmut gegeň' die nahe
Gemeinde Liebenstein aus, so hatten die Haš-
lauer ihrerseits bei anderen Naclrbarn áhnliche
Erfahrungen zu machen wie die Liebensteíner
bei ihnen. Wir brauchten dazu nur bis Ober-
lohma zu gehen. Fragte man uns dort, woher
des Weges und hatten wir ,,Haslau" zur Ant-
wort. gegeben, konnte man sclron .hóren: ,,Hm.
a Soadrutscha, a Schmelwa-Báuerl, sua, sua. .!"
Hatte eine Haslauer Dorfschóne einmal das sel-
tene Gliick, von einem ,,Tiefland-Egerlánder
mit Freiersaugen betradrrct zu werden, so
konnte dieser daheim bei seinen Eltern'!řorte
hóren, wie: ,,Vos' a Hoslna !ťewasmiidl
willst heiarn? Gáih. gáih!" Tatsáchlich stan-
deir damals ia fast in iedem Haslauer Bauern-
hof (mit Ausnahme von den zwei, drei ganz
groBen') l7ebstiihle und es wurden ebenso viel
\Tebergesellen gehalten, als Stiihle vorhanden
wáren. Damit die Gesellen flott weiterarbeiten
konnten' muBten die Báuerin und ihre Tóchter
eben fest den ,,Náutstern" drehen, was . in den

Augen eines reiďren Bauetn aus dem Egerer
Becken durďraus niďrt standesgemáfi war. Mir
íst iibrigens kein FaIl bekannt, daB wirklich
einmal eine Haslauer Bauerntochter auf einen
groBen Hof im ,,Tiefland"' eingeheiratet hátte.

Unser Lieblingsaufenthalt unter .den Dór-
fern der Umgebu.ng war Steingttin; wit nann-
ten es ,,Klein-Iřien". Da war was 'los mít
Leben und Lebenlassen, zumal wenn die We-
herei florierté und. ein gute's Beeren_ und
Schwammeriahr dazukam. Hier -hatte der
Spruch ,,'V7'eiwa u da Káchluafn, dói sólln da'
háim bleibm" keine Giiltigkeit, zumal wenn
,,da Floucl-r" mit seiner Hárfe.unterwegs wat
und in den 'W'irtháusern getanzt w'urde' Die'
Steingriiner Mádďren 'waÍen sozusagen unseÍe
Tanzlehrerinnen. Sie brachten das Tanzen den
Burscl-ren aus der ganzen Umgebung bei, und
wáte 'einer nc'ch sÓ tolpatsdrert gewesen' Be_
greiflidrl dafi die Haslauer Mádďren. unsere
Áusfliige nach ,,Klein-'W'ien" nicl-rt ďlzu gern
šahen oder doďr wenigsteás mit dabei sein
wollten. Die Erlaubnis.dazu war aber von den
Eltern nicht zu erreichen. So wagten es zwei
Haslauerinnen einmal, heimlich den verbote-
nen Pfad naďr Steingtůn einzuschlagen. Sie
wutden in der lustigen Geseilsdraft gastfreund-
liďr'aufgenommen und die Stimmung schlug
bereits hohe Wellen. Da ging die Ti.ir auf und
herein traten zwei Haslalrer. Der Zufall hatte
sic hetgefiihrt und der Zufall wollte es auďt,
dafi einer der beiden seine Tod-rter hier in
Steingriin beim Tanzen ,,grtappte". Schon woll.
te der Vater an Ort und Stelle Gericht halten,
da besánftigte. ihn sein Freund: ,'Gáih, lEu se
gáih. Á'Herd Zieg'n is leichta za hóitn wói a
Mlidl mit tausnd $7ochn

ir-., ,i", .s in Steingriin allerdings nicht
so gemiitlich her..Es konnte schon vorkom-
men, dafi 'wir mit den Steingriiner Burschen
i.iwared<s kamen und dann hie8 es meist das
Feld ráumen, wobei wir oft bis zum Martetl
hinunter ,,hinausgesteint" wurden. Da waren
die Halbgebáuer scbon friedlícher, bei denen

man sonst so etwa die gleiclren Verháltnisse
antreffen konnte wie bei den Steingtůnern..

-Sceberg, wohin wir ebenfalls oft kamen, be-
-reitete uns Gásten aus Haslau audr keine
Schwierigkeiren. Nur rnuBte man siďr dort sehr
in acht nóhmen, da8 man kein' unbedachtes
\S7ort iiber ,,die Sozi" fallen lieB, denn See-
berg war damals eine Hochburg dieser Partei.

Lange .Zeit \rar unse! Hauptquartier aber'der Sadrsen-Nickl in Ottengriin. Das war ein'Wirt nac} unseÍem Geschmac}. Er vetstand es,
mit uns eben fliigge gewórdenen, Griinlingen
umzugehen, ohne es auf unsere diinnen Geld-
berttel abgesehen zu haben. Nein, bel ihm wur-
den wir 'richtig ,,bewáhrt". Třir kauften zu-
sammen ein FaGl Biet zu 25 Litern, stellten es
auf unseÍen Tisch und wer von uns dem FaB
am riácisten saB, der hatie deň Mundsďrenk zu
spielen. Áufgesclrríeben wurde niclrts,"'\ýas
eindr getrunken hatte, war gleidrgiiltíg. Jeder
hatte den gleid-ren Ánteil zu zahlen.

, DAs''HÁLBSTÁRKEN_PRoBLEM"
Fast wage ió niďrt, iiber dieses Kapitel zu

sehreiben,,das heutzutage so viel Staub aufwir-
belt und zu Dipkussionen reizt. Idr ýeiB.nám-
liďr nidrt. was die Leute, die heute so viel iiber
diese Sache zeteÍn' z'lJ unserer Zeit lesagt hát_
ten, wenn sie von unsefen Streiďren erfahren
hátten. Die Bezeichnung,,Ganz_Starke" ýiirde
getade noch aus1eichen, wenn iďr heute im
Geiste alle unser-'e ,,Heldentaten" an řnir vor-
tiberziehen lasše. Einige EinSd-rránkungén muB
und darf ich dabei allerdings machen: Es gab
keine Sittliďrkeitsverfehlungen, keinen Dieb_
stahl und audr niďrts. wodutd-r die aufs Korn
Genommenen wirkliclr ernsten Sďraden erlitten
hátten. Sonst aber wat alles dran. Ich will und
kann beíleibe niďrt alles aufzáhlen. Áber da
war zum Beispiel die ZunÍt der ',Goldarbeí-ter", yon den Leuten nur die ,,Schmierer" ge-
nannt. Der Obmann dieier mit Satzungen aus-
gestattďen Halbstarken_Blase wat ein Stein_
metzgeselle. Er hatte stándig mit der Gendar-
merie und dem Bezirksgericht zu tun. Diese

',Sďrmierer!' waren die' reinsten Aldremisten.
Jeder hatte seine eigene !7erkstátte fiir die Zu-
bereitung von ,,flůssigem GoId"' In Lage-
bespreďrungen wurden dan'n 'die Opfer ausge-
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So sieht heute der Ascher Marktplatfaus.
Man muß sich erst auf dem-Bilde zurechtfin-
den. -Der Fotograf stand unmittelbar vor dem
Goethedenl-gmal in Richtung Rathaus._ .-Fünf
Gebäude sind zu sehen, von links nach rechts:
Rathausschule, Rathaus, Fabriksgebäude S.in-
ger, altes Geschäftshaus Singer und ehemalige
Kirchhoffsche Färberei. Der Platz hinter dem
Goethedenkmal, auf dem einst die beiden um-
fangreichen Häuserblocks beiderseits d-er`Sach-
senstraße standen, ist leer, scheint aber jetzt
einigermaßen instand gesetzt zu' sein, wenn das
Bild nicht trügt. Man kann es für eine Grün-
fläche halten, möglicherweise ist es aber auch
nur Schutt. Um _uns.eren Lesern den--Veıt-gleich
mit früher zuèrleichtern, stellen wir dieser
ne'ue'sten -'Aufnahme vom Ascher Marktplatz
eine alte, etwa vor zwanzig Jahren gemachte,

. _

gegenüber. - Wie tschechische Zeitungen mel-
den, wurde die Renovierung des Ascher Rat-
hauses im September abgeschlossen. Das Ge-
bäude dient nun als Museum. 'Damit _wurde,
wie „Aufbau und Frieden“ stolz feststellt, ein
„weiterer Schritt 'zur Verschönerung der Stadt
getan“. Das Blatt fährt fort: „Auch die Acht-
jahrschule in der Kamenna ul-ic_e' (d. i. Stein-i
gasse, es handelt sich also um die Stein-schule.
Die Schriftltg.) belebt nach der Generaltepara-
tur das.Stadtbil_d. Den Bemühungen des Lei-
ters der Bauabteilung, Genossen Svejkovs-ky,
ist es gelungen, den- gesamten Betrag von Kcs
120.000. der für das laufende Jahr für die
Verschönerungsaktion bestimmt war, nutzbrin-
gend zu verwenden. Die letzten Gelder wur-
den für den Bau eines Freibades aufgewandt,
an dem sich. auch die Bevölkerung in freiwilli-

ger Arbeit beteiligfe.-`(Der Bericht läßt nicht
erkennen, wo dieses Freibad errichtet wird. Ob
es sich um das Projektim Wiesental handelt,

-tëàs'-f:vor einigen Jahren schon einmal' Schiff-
bruch erlitt? Die Schriftltg.) Noch in diesem
Jahr soll rnit dem Bau eines Stadtbades be-
gonnen werden, in dem auch ein Schwimm-
basinı sein wird.“ Nach dieser Aufzählung der
Erfolge rügt das Blatt allerlei Mängel bei der
Aschenabfuhr, der Straßenreinigung usw. un'd
schreibt, es könnte leichter Abhilfe geschaffen
werdeh, wenn der Nationalausschuß besser mit
seinen Wä-hlern -zusammenarbeiten würde. Es
gebe aber in Asch keine Wählerversamm=lun-
gen. Schlicht gesagt soll das wohl heißen, der
Nationalausschuß, d. i'. der Stadtrat, könnte
schon für Straßenreinigung sorgen, wenn er
den Bürgern sagen könnte: Machtes“ selbst .

 \-  --  . ± <1' mh vır-1'  Husltw Im Wandel der Jtıhrhunderlhulfle ;*3.í?.fš22“râ§„.íW„íi. i;íåâ;„ %2..„;íüâ.í'íf“
_ von einem ane" Haslauer _ . _ ._ _ :Seeberg, wohin wir ebenfalls oft kamen, be-
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BEZIEHUNGEN DER NAcHBAascHAF'r

'Der Besuch der verschiedenen' Kirchen- und
sonstigen Feste in' den benachbarten Gemein-
den, voran wohl Seeberg, Olzíerlohma, St. An-
na und Liebenstein, brachte' es mit sich, daß
sich manchmal audi zarte Fäden zum anderen
Geschlecht ansponnen. Mir passierte es einmal
in Liebenstein. Schon am anderen Morgen
wurde ich von der -Mutterıins Gebet genom-
men. Sie setzte mir eine orden.tli_ı_:ho› Portion
guter Ratschläge vor, die "fast _ L_i'tan_,ei-Form
annahmen und allmählich in die -damals noch
gängigen alten Spruchweisheiten einmündeten.
So-unter anderem: .,Bou,¬Bo_u, ich -sogh das
fei, üwaleg da as Wei va Löibnstäi. Siaht ma
neat gean, wenn da Wied'va Löibnstäi kinnt
'--'äffa äiascht' 'a_ Wei l“___'Da das Mädcheneine
Wirtstodıter war, fügte die Mutter' aus ihrer
Spruchtruhe vorsorglich noch hinzu: „Müllers
Köih u Wirtsmäidla, döi. ärtna near- üwarall.“

Drückte sich auf soldıe`Weise ein unver-
kennbarer örtlicher _Hochniu't_ gegen- die nahe
Gemeinde Liebenstein aus, 'so hatten die Has-
lauer ihrerseits bei anderen' Na_chbarn ähnliche
Erfal_'ırun1gen'zu machen wie die-'Lieben'steine"r
bei ihnen. Wir brauchten dazu nur bis Ober-
lohma zu gehen. Fragte man uns dort,`woher
des Weges und hatten wir „Haslau“ zur Ant-
wort-, gegeben, konnte man schon ,hörenz „Hm.
a Soadrutscha, a Schmelwa-Bäuerl, sua, sua-. .!“
Hatte eine Haslauer Do-rfschöne einmal das sel-
tene- Glück, von einem „_Tiefland-Egerländer“
mit Freiersaugen betrachtet zu werden, so
konnte dieser daheim bei 'seinen Eltern ,Worte
hören, wie: „Wos, a Hoslna Wewasmäidl
willst -heiarn? Gäih, gäihl“ Tatsächlich stan-
den damals ja fast in jedem Haslauer Bauern-
hof '(mit Ausnahme von den zwei, drei ganz
,<.zr'oßen~) Webstühle und es wurden ebenso viel
Webergesellen gehalten, als Stühle vorhanden
wären. Damit die Gesellen flott weiterarbeiten
konnten.'mußt~en die Bäuerin und ihre Töchter
eben fest den „Näutstern“ drehen, was .in den

Augen .eines reichen Bauern aus dem Egerer
Bed<en durchaus nicht standesgemäß war. Mir
ist übrigens kein Fall. bekannt, daß wirklich
einmal eine Haslaue-r Bauerntochter auf einen
großen Hof im „Tiefland“_ eingeheiratethätte.

Unser Lieblin-gsaufenthalt unter .den _Dör-
fern der Umgebung war Steingrün; wir nann-
ten es „Klein-Wien'“. Da war was los. mit
Leben und Lebenlassen, zumal wenn die We-
berei florierte und. ein 'gutes Beeren'-. 'und
Schwammeriahr dazukam. Hier -hatte der
Sprud1"„WeiW-a u' da Käctıluafn, döi sölln_ da-
hä`im_ bleibm“ -_ keine Gültigke-i~t,__ -zumal -wenn-
„da Flouch“__mit seiner, Ha-rfeunterwegs war
und in den_ Wirthäusern' ge'tan-z_t"~__.w`urde.. Die
Steingrüner Mädchen--'waren sozusagen unsere
Tanzlehrerinnenj. ' Sie. brachten' .das Tanzen den
B__ur_s_Che'n alusμder ganzen. Umgebung' bei, und
wäre 'ei-ner noch' so _tolpat`sd1ert -gewesen. Be-
greiflichí ' daß die Haslauer= :Mädchenunsere
Ausflüge nad1'„K'lein-Wien" nicht allzu gern
sahen oder doch wenigstens mit dabei 'sein
wollten. Die_E_rla'ubn-isdazu war aber-von den
Eltern nicht zu erre_ichen._ So"wagter_'ı es zwei
Haslaueríinn-en-einmal, heimlich den verbote-
nen Pfad nach Steingrün einzuschlagen. Sie
wurden inder lustigen Gesellschaft gastfréund-
lid1_ “aufgenoı_n_m'en- und die Stimmung _schlug
bereits hohe Welle'n. Da' ging die -Tür auf und
herein traten zwei Haslauer. Der Zufall hatte
sie hergeführt und der Zufall wollte es auch,
daß einer der beiden seine Tochter hier in
Steingrün beim Tanzen „ertappte“. Schon woll--
te der Vater an Ort und Stelle Gericht halten,
da b_esänftigte_ ihn sein Freund: „Gäi-h", läu .Se
gäih. A“Herd Ziegn is leichta za höitn wöi a
Mäidl' mit tausnd Vlfochn.“ " _ _ '

Immer ging es in Steingrün allerdings nicht
so -gemütlich her; Es konnte schon vorkom-
men, daß 'wir mit den Steingrüner Burschen
üwarecks kamen und dann 'hieß "es meist das
Feld räumen, wobei wir oft bis zum Marterl
hinunter „hinausgesteint~“ wurden. Da- Waren
die Halbgebäuer schon friedlicher, bei denen
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--=-reıtete uns -Gast-en aus -- Haslau" auch keine
_Schwierigk_eiten. _Nur mußte man sich dort sehr
in acht nehmen, daß _rnan kein. unbedachtes
Wort über „die Sozi“ fallen ließ, den-n See-_
berg wardamals eine Hochburg dieser Partei.

._ Lange .Zeit war unser Hauptquartier aber
der Sachs-en-Nıckl rn Ottengrün. .Das war eın
Wirt nach unserem Geschmack-. Er verstand es,
mit uns eben flügge gewordenen. Grünlingen
umzugehen, ohne es auf unsere' dünnen Geld-
beutel abgesehen zu haben. Nein, bei ihm wur-
den wir --richtig „bewährt“. Wir kauften zu-
sammen ein Faßl Bier zu 25 Litern, stellten es
auf unseren -Tisch und wer von uns dem Faß
am riächsten saß-, -der hatte den Mundschenkzu
spielen. Aufgeschrieben wurde nichts, was
einer getrunken hatte, war gleíc_hgültig._Jeder
hatte den .gleichen Anteil zu zahlen-. - '

5 DAS „HALBsTAru<EN›PRoB:LEM“
Fastwage ich. nicht,`über dieses Kapitel zu

st-*hre_iben,..das heutzutage so 'viel Staub aufwir-
belt und zu_ Diskussionen reizt. Ich weiß näm-
lich nicht was die -Leute, die heute' so viel über
diese Sache zetern, zu unserer Zeit gesagt hät-
ten, wenn sie von unseren Streichen- 'erfahren
hätten. Die Bezeichnung „Ganz-Starke“ würde
'gerade noch ausreichen, wenn ich heute -im
Geiste alle unsere „Heldentaten“ an mir vor-
überziehen lasse. ,Ein-ige .Ei-nschränkungen. muß
un-d darf ich dabei- allerdings machen: Es gab
keine Sittlidık-eitsverfehlungen, keinen Dieb-
stahl und auch nichts; wodurch die aufs Korn
Genommen=en_ wirklich ernsten Schaden erlitten
hätten. Sonst aber war alles dran. Ich will und
kann beileibe-._ nicht- alles aufzählen. Aber da
war zum Beispiel die Zunft der ,_,Goldarbei-
ter“. von den Leuten- nur die _`„Schmierer“ ge-
nannt. Der Obmann dieser mit Satzungen aus-
gestatteten Halbstarken-Blase war ein Stein-
metzgeselle. Er hatte ständig mit der Gendar-
merie und dem Bezirksgericht zu tun. Diese
„Schrnierer“ waren die' reinsten Alchemisten.
Jeder hatte seine eigene Werkstätte' für die Zu-
bereitung von „flüssigem Gold“. In Lage-
besprechungen wurden dan-n..d,ie Opfer ausge-



voR 
'' 

JÁHREN

suc}rt und blitzartig erfolgten mir Kůbel und

Pinsel die Ueberfálle, manchmal auch mit Lei-
tern' wenn es sich um grófiere Objekte ha.n-

á.i,á. rrai, Vorliebe ,,vergoldeten" die Schmie-

rer 
-Ttirklinke",. 

Fensteischejben' Gelánder,
Giockenztlge' ganze Treppen irÍ den Háirsern
rich móchř nřht wissen, wie oft im Gasrhaus
ňrusch die Staffeln in ihrer ganzen Breite von
olen'Él' unten-vergoldet wotden waren)' Gar-
,".''a,'^. 'ko-.n ěb..'so u.' die Reilre wie
Haustůten oder die Drehkurbel 'am ,;Scheer-

b;;il"t'. Eine besondere Vorliebe hatten die

',Schmieter" 
auch fůr die Baskuh d'er Tanz'

á-,rrik"nt.n. der sie gern et*u' in den Bauch

s;ckten. Eine weiteie Besďráftigung fůr s^ie

war im !ťinter das ,,Torverrammeln''' GroíJe
sa"..-tt.n wurden faďimán'nisc}r aufeiirandet-
ř.'.,'i' t_ř a"s aufs Korn ge nommene Hoftor
ód., ,orr', ein Eingang h:nter der Schneemauer
verschwunden war. Uebergo$ man das Ganze
dann noch mit Wasser, so ersiarrte die Ba-
.ti"" tiS.t Nacht zu einem trutzigen Eiswall,
und es kostete sďron einige Můhe, bis eine

solche Festung wieder abgetragen war' FilAl-
sehóriser deř ,,Goldarbeiter" trieb es bei sei-

í"- Sžhub.'n*k vor allem mit Liebensteiner
Frauen, die bei Dunkelheit vom liefern aus

Ásdr kamen, so afg, da8 er polizeilich aus Has_

lau ausgewiásen wurde. Das erbraclrte fůr Has-
lau eine spůrbare Entlastung.

Das Kapitel .,Jungenstreiche" kann íclr aber

-.ůi "i.hi besďtieďen, ohne eines ganz be'
sonderen Kalibers gedicht zu haben. In einem
einstóckisen Haus 'žm ortsausgang gegen Lie-
benstein"zu, das von sechs Parteien bewohnt
*"'JĚ, g"u es im gewissen Oertchen beileibe
k.ln. 'ý.''.'rpii1uňg 

- 
die gab es ia 'dazu_

Á.i "i'g.nar, 
]_ 

'oňd.'.' 
der ,,Ábfall" klatsch-

te a,'i Ěii''.st.m wege vom Hochsitz herunter

""iá." 
lair,. Er fiel"dabei durďr freien Luft-

raum. Bei anhaltenden Frostperioden gesďrah

es, daB sich auf dem Misthaufen aljmáhlich ein
Ťr''- blld.t.. der tágliclr an Umfang und
Hóhe zunahm. Hausbeiitzerin war eine junge
'$(i'itwe, lebenslustig und den Mánnetn durch-

aus nicht abhold. \?'ir ,,Halbstarken" kamen
áuhinr... dafi sie náchtlicherweile mancl-rmal

Besuch hatte. Da nun entstand unser teuflisďrer
Plan. Der Turm am Mist hatte eine Hóhe von
zwei Metern erreiďrt. 'Wir hackten ihn von den

,,Grundmauern" weg ab, v/as 8aÍ nicht so eín-

fach wat. Die ,,Spáne' flogen uns ins Gesicht
und hatten die unangenehme Eigenschaft, so-

gleich bei Berúhrung zu schmelzen. Das will
ích ear nicht weiter }usfůhren. Kurz und gut,
wir'triegten den Turm los' In Brusthóhe um-
*i.]..tt.í wir ihn rnit einem weiBen Band, das

ein Lebzelten-Herz mit der Áufschrift ,,Ich
liebe dich" trug und dann lehnten wir den
..Bráutipam" sJan die Hausttire. dafi er beim
óeffnen" derselben unbedingt ins Vorhaus fal-
len mufirc. Nun ein Schneeball fast zártlich
ans Kammerfenster, die lunge Witwe erwach-
te und einet von -uns Íliistette hinauf zurn
eÍsten stock' dafi ,,der Btáutigam" watte. Das
\ťeitere spielte sich programmgemáfi ab. Der
,'stůf mlsi*L eindringende" Bráutigam plumpste
áe, 'defoppten ,'oi di. Fiiffe. ein Schrei, 'das
sanze Hiů lief zusammen. Der Eindringling
í'rde von den mánnlichen Hausinwohnern
unter Lachen und Fluchen in das ihm allein ge- '
miifie Bett, námlidr auf den Misthaufen, ge-

worfen, so dafi wir Gelegenheit hatten, ihm
in der náchsten Nacht nodr ein Gedenkzeichen
mit der Aufschrift ,,Ruhe sanft, es wár so schón
qev'esen" beizufiigen. Die ganz und gar an-
řiichige Geschichte wurde úbrigens- yeder von
den Hausinwohnern, nodl von det jungen
'$7'itwe ůbelgenommen. Ein paar Tage spáter
lachte sie selbst herzhaft dtůber und sie nahm
iht den Stachel dadurch. daB sie immet wie-
der davon zu sprechen begann und sollh Ge--

spráche stets mit der Feststellung abschlofi

,,Dó' *u, a Hetz|" Das nennt man wohl
gtue Miene zum bósen Spiel machen.

(W'ird fortgesetzt.)

Kun erziihlt
FÚR FREIHEITLICHE sozIALoRDNUNG

Ueber 300 Mitglieder des Witikobundes, d'
i. eine der drei Ňdetendeutscl-ren Gesinnungs-
geÁeinschaften' waÍen vom 8:-10'' November
In Starnberg zu ihrem Jahrestreffen.-zusam-
mengekomňn. so wie schon vorher die Seli-

""'nE-.;nd. 
und die Áckermanngemeinde ihre

Í"hi.rrugong.n abgehalten hatten' Die Neu-
í^iir"" ?.břaat.n"die Bestátigung des bishe-

rijen Vorsitzenden Dť. '$7'alter Becher MdL;
zí seinen Stellvertretern wurden Dr' Ing'

Metzner/Diisseldorf und Dípl'_Ing' FtanzKar'

rnásin/Miinchen gewáhlt. Dem neuen Vorstand
gehóren weiters an: Dt. Brand, ]iřolfg. Eger-
řer, Dr. Hergl, Dr. Kóllner' MdL Dr. Lange
und Dr. Sebekovsky. - 

In rnghlsle'n Entsdrlie-
Bunsen forderte der Vitikobund seine Mit-
glieáer zu taťkráftiger Mitarbeit in der SL auf
und beka'nnte sich eindeutig zut Zusammen-
arbeit mit den anderen Gesinnungsgemein-
schaften der Volksgruppe. Ám Samstag abends
las der sudetendeutsche Diďrter Brurio Brehm
aus seinem neuen Budle ,,Třann diirfen Frauen
streiken?". Ám Sonntag vormíttags sprach der
aus Bóhmisch-Leipa stammende wiener Hoch-
schulprofessor 'Walter Heinrich ůber das The-
m" ,,H"t der '!?'esten eíne ldee?" In iiberzeu-
genděr Sdrau erláuterte der.Redner,_wie sid-r

ňeute die Gegenbewegung zum Kollektívismus
das uralte Baugesetz der 'kleineren Gemein-
schaften r'epe. Ďas' ZeitaÍtet der Massen sei

nur dadurch zu meistern, dafi wir eine Syn-
these der modernen Technik mit den Gliede-
rungsprinzipieri einer freiheitlichen Lebens-
ordň''ng eistreben. Nach Prof.' Heinric}r be-

fafite siih der bayerische stellv' Ministerprási-
dent !řalter Stain, det dem $íitikobund als
Mitglied angehórt, aus seinet Praxis ali Sozial-
minlster heraus mit dem gleichen Thema und
erklárte' im grofien Kampf zwischen Ost und
'S7est welde letztlich det siegen, rvelchel eine
Sozialpolítik entwickelt, in der der Menďr
wirkliih frei ist. Minister Stain bekannte sich
.weiters zur Zusamrnenatbeit der sudetendeut-
schen Gesinnungsgeme'insďraften, die in ihter
Partnerschaft d!ň Binnendeutschen Vorbild
sein kónnten.

EHRENS,oLD FÚR DIE ÓSTERREICHISCHE
GoLDENE TÁPFERKEITSMEDÁILLE
Durch Verordnun'8 vom Í2. 8' L957 Nr. 42

Bundesgesetzblatt wurde in das Verzeiďrnis
der hóďsten Kriegsauszeichnungen im Etsten
weltkrieg die óstérreichisch-ungarisďre Golde-
nt Tapférkeitsmedaille aufgenommen. D.{'
Ehrensóld betrást monatliclr 2' DM' Er wird
nur auf Ánřrag gewáhrt. Zustándig fiilr
die Zahlung des Ehrensolds ist das Versot-
gungsamt Bet1in-'Wilmersdorf, Seďrsisdre Str'
Jo' wohin die Ántráge bis spátestens 12._8.
19i8 zu richten sind. Verleih|ngsurkunden
sind beizulegen' Náhere Áuski.infte erteilt auch

der Bevollňáchtigte der Bundesveteinigung
der Tapferkeitsmidaillenbesitzer Oesterreichs,
\řilhelm Gerling (21b) Hemer/sřestfalen, Án
der Steinert 2' (frůher Sďrweifiing b. Mies).
Diese Bundesvereinigung hat íhren Sitz in
V7'ien 7., Siebenstetng. 5. Sie steht mit der
ósterréichisďren Bundésregierung in Verhand-
luoe darůber. daB auch von oesterreíc}r ein
Ehňnsold bewilligt wird. Áuch beschafft sie,
wenn die Urkundin in Verlust geraten sind'
Ercatz.

*

Unser Mitarbeiter Karl Geyer etwáhnte in
.seinem letzten Beitrag ,;Da Egypta in Neuhau-
sen" die Inschrift, die der Bismarckturm am
Hainberg bei Ásch von den Tschedren aufd'ik-
tiert ethielt. Der genaue $Tortlaut dieser In-
sďrrift lautet: ',S teto rozhledy .Na Haji'
sDatrite krasne Assko a ieho srdce. mesto As,
ook-ladnice iextilniha prumyslu CSR znamou
ielem Svetu dokonalosti lyrobku. Ámericka
atmada osvobodila mesto As 20. 4. I94,'" -Zu deutsch: ,,Von diesem Áussichtsturm 'Ám
Hainberg' iiberblickt Ihr das schóne Áscher
Lándcheň und sein Hěrz' die Stadt Ásch'
Sclratzkammer der Textilindustrie der CSR und
durch die 

"Gediegenheit 
seinet Erzeugnisse in

der ganzei síelř bekannt. Die amerikanisďre
Arměe befreite die Stadt Ásch am 20. 4. t945" '

- 
Ob man das aud-r heute noch am Ha'inberg'

siofel lesen kann, ist uns nicht bekannt. In-
i-i..h". sind díe Befreier von den Tschedren

im Osten entdeckt i'orden.

Jedenfalls - 
dafi die Tschechei ihr Entste-

hen beteits im Jahre 1918 der russischen Revo-
i"iion '" vetdánken gehabt habe, das wurde

ietzt zum 40. Jahrestág dieser Revolutíon'jn
Prap oÍÍizíe]rl und wissenschaftlich immer wie'
derietont und,,nachgewiesen".

wurde dieses Bild vor der Steins:hule in Ásch Bild aufzuzáhlen: Hollerung (Kolchnieg1)' Ro-

aufgenommen' Es ist d.r.J'affi"g'id; á; b.'i run'.t (heute Rektor i. R.). Káfimann

damals, im Jahre rpoz. eu'en_ií dÍe z. Volks- (Ángergasse),'Edel (Gasthaus), Dórfler, Lor-

schulklasse aufgeriid<t *"r. BiJ'si|.._;;'J; Ě.i-šaň''.'. Húgel - Schlosser' Bráutigam-

zumal sind also heute 62 J;;;r-.ii-r"*.ii 'i' r'nř'*''''Ďoi*t'-Et"iía'''- Bernreuther Binder'

die beiden Kríege ůberleť;^il;#] i;;;';;; BiJ"rmann-Gast*irt' Der Klassenlehrer ist

.$ť'eltkrieg griff in ai.r.r,'irlr,*.!áng b.rond.r, p1nir i"x Lm. FleíBner hofft, manchem alten

hart ein. seine Ángenor'g#tffii il;il; ša"tt"Á''"a'n mit der Einsendung des Bildes

19 Jahre alt, als er ""rur"jin.*ii.r';"e_;;; 
.i";i;;;á; gemacht zutraben. Áchtzig BubenI

Zwáite .Jť'eltkrieg fand ih;;;.il".'i.l"; ;'t' Mósen sie au]f dem Bilde auch noch so ernste'

manch einer stand noďt ;j,^';'á..'r'"."". i. řň" -c"i*ter 
maclren - sie waren halt

f)et Einsencer ,r.,r.r., sii'j.Í'ň.^il;'Ín;;; áoďs"u* ""d ein l'ehrer. der ihrer achtzig

Fleifiner, vermag fo1gend'j'i,r;; ;;;-J; hiiten mufite, hatte siďrer nichts zu lachen'

170

M _

sucht und blitzartig erfolgten mit Kübel und
Pinsel die Ueberfälle, manchmal auch mit_ Lei-
tern, wenn es sich um größere Objekte- han-
delte. Mit Vorliebe „vergold-e_ten'“ die Schmie-
rer Türkl_inken„ Fensterschei-ben.. Geländer,
G.locken_z.üge,. ganze Treppen in den Häusern
(ich möchte nicht wissen, wie oft im Gasthaus
Brusch' die Staffeln in ihrer ganzen Breite von
oben -bis. untenivergoldet worden waren): Gar-
tenzäune *-kamen ebenso an 4 die _Reihe wie
Haustüren oder die Drehk_urbel -.am_-„Scheer-
brunn'en“.- Eine ;besonde`re__Vor_liebe hatten die
„Schmierer“ auch für die Baßkuh der Tanz-
musikanten. der sie gern etwas in den Bauch
steckten. Eine 'weitere Beschäftigung. für 'sie
war im Winter das „Torverrammeln“. Große
Schneerollen wurden fachmännisch .aufeinander-
gesetzt, bis das aufs Korn genommene .Hoftor
oder son-st ein Eingang hinter der Sch-neemauer
verschwunden war. Uebergoß man das Ganze
dann no.ch mi_t_ Wasser, so erstarrte die Ba-
stion. über Nacht zu einem- trutzigen Eiswall,
und es- kostete schon einige Mühe, bis eine
solche Festung wieder abgetragen war. Ein' An-
gehöriger der „Goldarbeiter“ trieb es bei sei-
nem Schabernack vor allem mit Liebensteiner
Frauen, die bei_Dunkelheit vom Liefern aus
Asch kamen, so arg, daß er polizeilich aus Has-
lau ausgewiesen wurde. Das erbrachte für Has-
lau eine spürbare Entlastung. ' ' .

Das Kapitel „Jungenstreiclıe“ kann ich aber
wohl nicht beschließen, ohne eines ganz-›;___be†
sonderen Kalibers gedacht zu haben. In einem
eínstöckigen Haus „am Ortsausgang gegen- Lie-
benstein zu, _das von sechs Parteien bewohnt
wurd'e, gab es im gewissen- Oertchen' beileibe
keine Wasserspülung die gab es ja." dazu-
mal nirg_ends, -- sondernder „Abfall“ klatsch-
te auf kürzestem Wege vom Ho'chsitz.her_unte-r
auf den Mist. Er fiel dabei durch freien Luft-
raum. Bei anhaltenden Frostperio-den geschah
es, daßsich auf dem Misthaufen allmählich ein
Turm bildete, der täglidı an Umfang und
Höhe zunahm. Hausbesitzerin war eine junge
Witwe, lebenslustig und den .Männern durch-
aus nicht abhold. Wir „Halbstarken“ kamen
dahinter. daß sie nächtlicherweile manchmal
Besudı hatte. Da nun entstand unser teuflischer
Plan. Der Turm am Mist hatte eine Höhe von
zwei Metern erreicht. Wir hackten ihn von den
„Grundmauern“ weg ab, was gar nicht so ein-

1
i

- a

fach war. Die „Späne“ flogen uns ins Gesicht
und hatten' die unangenehme Eigenschaft, so-
gleich bei Berührung zu schmelzen. Das will
ich gar nicht weiter ausführen. Kurz und gut,
wir kriegten den Turm los, In Brusthöhe um-
wickelten wir ihn mit einem weißen Band, das
ein Lebzeiten-Herz mit der Aufschrift „Ich
liebe dich“ trug und dann -lehnten wir den
„Bräutigam“ so 'an die Haustüre, daß er beim
Oeffnen derselben unbedingt ins Vorhaus fal-
len- mußte. Nun ein Schneeball fast zärtlich
ans Kammerfenster, die jun-ge Witwe erwach-
te und einer von 'uns flüsterte hinauf zum
ersten Stock. daß „der Bräutigam“ _.warte._Das
Weitere spielte sich .programmgemäß ab. Der
„-stürmisch eind-ringende“ Bräutigam plumpste
der 'Gefoppten vor die Füße. ein_ Schr-ei,_das
ganze“. Haus lief zusammen. '_Der' Eindringling
wurde von den 'männlichen _Hausinwohnern
unter Lachen und Fluchen in das ihm allein ge-
mäße Bett, .nämlich auf den M-isthaufen, ge-
worfen, so daß wir Gelegenheit hatten, ' ihm
in 'der nächsten' Nacht noch ein Gedenkzeichen
mit der Aufschrift „Ruhe sanft, es wär so schön
gewesen“'beizufügen.“Die -ganz und gar an-
rüchige Geschichte wurde übrigens ,Wed-er von
den Hausinwohnern, noch von der jungen
Witwe übelgenommen. Ein paar Tage später
lachte sie selbst- herzhaft drüber und sie nahm
ihr den Stachel dadurch." daß" sie immer 'Wie-
der davon zu sprechen begann und solch Ge-
spräche stets mit der Feststellung a-bschloß
„Dös war a Hetzl“ Das nennt--man wohl
gtue- Miene zum bösen Spiel machen.

. ' __ (Wird fortgesetzt.)

Kurz erzählt  t
FÜR FREIHEITLICHE. SOZIALORDNUNG

Ueber 500 Mitglieder des Witikobundes, d.
i. eine der drei sudetendeutschen Gesinnungs-
gemeinschaften, waren vom 8;"-`10«. November
in Starnberg zu ihrem Jahrestreffen zusam-
mengekomrnen. so wie schon vorher' die-Seli-_
gergem-einde und die Ackermanngemeinde ihre
Jahrestagun-gen abgehalten hatten. 'Die Neu-
wahlen .erbrachten die Bestätigung des bishe-
rigen Vorsitzenden Dr'. Walter Becher MdL;
zu seinen Stellvertretern wurden Dr. Ing.
Metzner/Düsseldorf und Dipl.-Ing. Franz Kar-

5 _ von ss JAHREN ,
wurde dieses Bild vor der Steinsíh-ule in Asch
aufgenommen. Es ist der Jahrgang 1895, der
damals, im Jahre 1902,' eben in die 2. Volks-
schulklasse aufgerücktwar. Die Buben von da-
zumal sind also heute 62 Jahre alt, so.weıt sıe
die beiden Kriege überlebt haben. Der Erste
Weltkrieg griff in diesen Jahrgang besonders
hart ein, seine'-Angehörigen waren ja gerade
19 Jahre alt, als er ausbrach. .Aber 'auch der
Zweite Weltkrieg fand ihn noch nicht zu alt,
ma_nch ein-er stand noch mit an den Fronten.
Der-Einsender unseres Bildes. Lm. Hermann
Fleißn-er, vermag folgende Namen aus dem

I'

Bild aufzuzählen: Hollerung (Kolchniegl), Ro-
bert Künzel (heute Rektor i. R.'), _Käßmann
(Angergasse), Edel (Gasthaus), Dörfler, Lor-
ber-Schlo-sser, Hügel-Schlosser, Bräutigam-
Lehrer, Dötsch-Fleischer, _ Bernreuther Binder,
Biedermann-Gastwirt. De.r Klassenlehrer ist
Emil Lux. Lm. Fleißner hofft, manchem alten
-Schulkameraden mit der Ein-send-ung des B-ildes
eine Freude gemacht zu haben.-Achtzig -Buben!
Mögen sie auf dem Bilde auch noch so ernste,
ja brave Gesichter machen -- sie waren halt
doch~Buben und ein Lehrer. der ihrer achtzig
hüten mußte., hatte sicher nichts zu lachen.
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nıasin/München gewählt. Dem neuen Vorstand
gehören weiters an: Dr. Brand, Wolfg. Eger-
ter-, Dr. Hergl, Dr. Köllner, MdL Dr. Lange
und Dr. Sebekovsky. _ In mehreren Entschlie-
ßungen forderte der Witikobund- seine Mit-
glieder zu ta-tkräftiger Mitarbeit in der SL auf
und bekannte sich eindeutig: zur Zusammen"-
arbeit mit den-anderen _ 'Gesin`nungsgemein-
schaften der Volksgruppe. Am Samstag abends
'las' der sudetendeutsche' Dichter Bruno Brehm
aus seinem neuen Buche „Wann dürfen Frauen
streiken ?“..- Am Sonntag vormittags- sprach der
aus Böhmisch-Leipa stammende Wiener Hoch-
schulprofessor Walte-r Heinrich über das' The-
ma „Hat der Westeıı- eine .Idee?“ In überzeu-
gender Schau erläuterte der _Redner,`wie sich
heute die Gegenbewegung zum Kollektivismus
da-s uralte Baugesetzf- der...-§'kle_ineren Gemein-
schaften r`ege.r D-'as-'-Zeitalter der Massen- sei
nur dadurch zu meistern, daß- wir eine Syn-
these der modernen Technik mit den Gliede-
rungsprinzipien einer 'freiheitl-ichen Lebens-
ordnung' erstreben. Nach Prof. Heinrich be-
faßte sich der- bayerische stellv. `M'in-isterpräsi-
dent Walter Stain, der dem Witikobund als
Mitglied angehört, aus seiner Praxisr als Sozial-
minister-heraus mit dem gleichen Thema und
erklärte, im großen Kampf zw-ischen Ost und
West werde letztlich d-er-siegen, welcher eine
Sozialpolitik entwickelt, in der der' Mench
wirklich. frei ist." Minister Stain bekannte- sich
'weiters zur Zusammen-arbeit .der sudetendeut-
schen Gesin-nungsgemeinschaften, die in ihrer
Partnerschaft dem Binnende-utschen Vorbild
sein könnten. .

EHRENSOLD FÜR DIE ÖSTERREICHISCHE
GOLDENE TAPFERKEITSMEDAILLE

Durch Verordnung vom 12. 8. 1957 Nr. 42
Bundesgesetzblatt wurde in da-s Verzeichnis
der höchsten Kriegsauszeichnungen im Ersten
Weltkrieg die österreichisch-ungarische Golde-
ne Tapferkeitsmedaille aufgenommen. Der
Ehrensold beträgt monatlich 25 DM. Er wird
nur auf Antrag gewährt. Zuständig für
die Zahlung des Ehrensold-s' ist das Versor-
gungsamt Berlin--Wilmersdorf, Sächsische Str.
30, wohin die Anträge bis spätestens 12. 8.
1958 zu richten sind. Verleihungsurkunden
sind beizulegen. Nähere Auskünfte erteilt auch
der Bevollmächtigte 'der Bundesvereinigung
der Tapferkeitsmedaillenb-esitzer Oesterreichs,
Wilhelm Gerling- (21b) Hemer/Westfalen, An
der Steinert 2. (früher Schweißing b. Mies).
Diese Bundesvereinigung hat ihren Sitz in
Wien 7., Siebensterng. 5. Sie-.steht mit -der
österreichischen Bundesregierung in Verhand-
lung darüber, daß auch 'von Oesterreich. ein
Ehrensold be_wil.li-gt wi-rd. Auch beschafft sie,
wenn die Urkunden in Verlust geraten sind,
Ersatz. ' - _ " .

Unser .M-itarbeiter' Karl Geyer erwähnte in
.seinem letzten Beitrag „Da Egypta in Neuhau-
sen“ die Inschrift, die der Bi_smarckturm am
Hainberg bei Asch von den Ts_chechen aufdik-
tiert erhielt. Der genaue Wortlaut dieser In-
schrift lautet: „S teto rozhled-y ,Na Haji?
spatrite krasne Assko 'a jeho srdce. rnesto As,
pokladnice textilniha prumyslu CSR znamou
celem Svetu. dokonalosti vyrobku. Americka
armada osvobodila mesto As 20. 4. 1945.“ --
Zu deutsch: „Von diesem Auss_ichtsturm ,Am
Hainberg' 'überblickt Ihr das schöne Ascher
Ländchen und sein- Herz, die Stadt Asch.
Schatzkammer der .Textilindustrie der CSR und
durch die _Gediegen_-heit seiner Erzeugnisse in
der ganzen' Welt bekannt. Die amerikanische
Armee befreite d-ie Stadt Asch am 20. 4. 1945“.
- Ob man das auch heute noch am Hainberg-
gipfel lesen kann", ist uns nicht bekannt-. In-
zwischen sind die Befreier von den Tschechen
im Osten entdecktworden. _ -

Jedenfalls _ daß die Tschechei ihr Entste-
hen bereits im Jahre 1918 der russischen Revo-
lution zu verdanken gehabt habe, das wurde
jetzt zum 40. Jahrestagd-ieser Revolution“ in
Prag offiziell und wissenschaftlich immer wie-
der betontund „nach'gewiesen“. _ `



Probleme der Renlenrďorm
BENÁCHTEILIGLING DEs FREI\u7ILLIG

WEITERVERSICHERTEN' -Vqn Dr. 'Kail GaAscblDonauaórtb
Naďr Artikel l, s 36. Ábs. ] des Ángestell.

tenversicherungs;Neutegelungsgesetzes werden
die Áusfallzeiten nach $ 36' Abs. 1 nur dann
angerechnet, wenn d,ie.Zeit vom Eintritt in die
Versiďrerung bis zum Eintritt des Versiche-
rungsfalles mirrdestens zur Hálfte, íedoch niďrt
unter 60 Mqnaten, miť Beitrágen fůr eine ren-
tenversicherungspflichtige Bescháftigung oder
Tátigkeit belegt ist.

Durch diese Bestimmung wúrde offensicht-
lich die Mehrzahl der freiwillig Versicherten
in nachteiliget rJ?'eise betroffen.

'Ein praktisdres Beispiel mag dies beleuch-
ten: Ein Sudetendeuadrer (Jahrgang 1906),
der naďr der Ábsolvierung der Universitát sechs

Jahre als Konzipient pflichtversichert war, hier-
auf selbstándig wurde, jedoch ab L949 im Bun-
desgebiete freiwillig Beitráge leistet, bekomrnt
nactr der oben angefůhrten Bestimmung im
Jahre L97I (Fálligkeit deš Áltersruhegeldes)
díe Áuifallzeiten nicht an'gerechnet. z|J letzte-
ren gehóren u. a. Zeíte1 der {rbeitslosigkeit
und die Zeit det Hodrsďrulausbildung bis zu
einer Dauer von 5 Jahren.

Diese Bestimmungen sind ungerecht und be-
diirfen einer baldigen Novellierung. Áus $ 11ó
des Gesetzes geht hervor, dafi der. Bund zu den
Leistungen der Áltersversiclrerung keinen Zu-
schu6 leistet. Die Hóhe der Rente bemiBt sich
daher in erster Linie naďr der HÓhe der Bei-
tragsleistungen. !7arum soll derienige, der
freiwillig Beitráge leistet, sólectrter gestellt
sein, als derjenige, der pfliďrtversichert íst?

Von gróster Bedeurung ist es, in rvelchei
Hóhe die Monatsbeitráge geleistet wetden.
Nadr einer Beitragszeit von 180 Monaten ist
der Ánspruclr iruf das Áltersruhegeld erwor-
ben, wobei die Fálligkeit dieses Ánspruches in
der Regel nach Áblauf des 65. Lebensiahres
eintritt. Hierbei ergeben siďr versclriedene Per-
spektiven, denn unwirksame Ueberzahlungen
in hohen Beitragsklassen und' den Reďrts-
ansptuďt mindernde Niedrigzahlungen in den
niedrigsten Beitragsklassen sind die Klippen,
die umgangen werden miissen. damit der frei-
willig Versicherte keinen Schaden erleidet.
Diplomversicherungsmathematiker Dr. Georg

Heubec!, Kóln, hat dieses Problem in dem
bei der Verlagsgesellschaft ,,Recht und V7'irt-
sdraft", Heidelberg. herausgegebenen Buche
,,Die Rentenreform in Zahlen" ausfiihrlich be-
handelt. Im gleichen Verlage etschien von dem
Verfasser ein Sseitiges Merkblatt als Sonder-
druck unter dem Titel: ,,Freiwillig weiterversi-
chern 

- 
aber wie?". Das folgende dem Son-

derdruck entnommene Beispiel zeigt, dafi die
\7ahl der ridrtigeň Beitragsklasse in der frei-
wílligen W'eiterversicherung fiir den Bestfall
der erreic}r,baren Rente ausschlaggebend íst.

Nehmen wir an. ein Versicherter hat bereits
10 mit Beitrágen belegte Versicherungsiahre
und weitere 15 nicht mit Beitrágen belegte
sonstige anrechenbare Versicherungsiahre. Die
persón'liche Bemessungsgrundlage,'die Ende
1956 erreicht ist, móge 300 Ý. H. sein. Dann
bettágt fůt 1957 (a|so bei einer allgemeinen
Bemessungsgrundlage von 4281 DM) díe er-
reichte theoietische Rentenanwartschaft naclí
der neuen Rentenformel: 25X3OO v. H. X
4281 DM - 

1.5 v. H. : DM 4816,12.
Die tatsáchliche Rentenanwartschaft maclrt je-

doch wegen der erwáhnten'Begrenzung nur
aus: 25 X 9000 DM, X 1,5 v. H. : )375
DM' \)7úrde dieser Versicherte. der bisher auf
Grund det lOiáhrigen Beitragszahlung eine Be-
messungsgrundlage von.100 v. H. hatte, Jah-
resbeitráge ín der hóchsten Klasse (H' also mo-
natlidr 105 DM. ]Ďřerteinheit 197,88 v. H.)
entriďrten, so hátte er nach weiteren 20 Bei-
tragszahlungsjahren eine persónliďre Bemes-
sungsgrundlage von (10 X 300 v. H. + 20
X 197,88v;H.) : (10 + 20) : (1000 +
3958) : 30 - rund 212 v. H. Die persónlicl-re

Bemessungsgrundlage wůrde demnach, wie
nicht andets zu efwaÍten.' im-inet noďr erheblid-r
iiber der Grenze liegen' bis zu der die persón-
liche Bemessungsgtundlage efÍektiv hónoriert
v/iÍd (210 v. H.).

Hátte der Versicherte aber Béitráge in der
niedrigsten Klasse (Á, monatliďr 14 DM'
26,40 wettei.nheiten) entriďrtet, so hette ef
nach weiteren 2o Beitragszahlungsjahren eine
persónlíche Bemessungsgrundlage von
(ro X loo + 20 X 26,40) :30:117,60 v.H.

Ánmerkung: Gemejnt ist die Beitrags-
bemessungsgrenze, die Í,lt 1957 pro Monat
75o.- DM betrágt. Da die allgemeine
Bemessungsgrundlage íiir das Jahr 1'95'7
21'0!23 v' H. Berůcksichtigung.

Die effektive Jahresrente nach diesen 20
weiteren Beitragszahlungsjahien wúrde also
(25 + 20) x r17.6{i x 4281 DM X l,t

v. H. : 3398 DM
betragen. 

- 
Dieser Versicherte hatte aber

sdron durďr die z5jáhrige Beitragszahlungs-
dauer einen Rentenanspruch von 3375 DM
jáhrlich. Er hat sjclr offenbar durch langiáhrige
Zahlung in der niedrigsten Klasse seine per-
sónliche Beměssungsgrundlage,,verdorben".

Diese beiden Ergebnisse unwirksame
Ugberzahlung und nachteilige Niedrigzahlung

- zeigefl, dafi es irgendwo ein Optimum zwi-
'schen den Grenzmóglichkeiten geben muB.

In dem oben angeftihtten Merkblatt und
dem 64 Sditen umfassenden Buche ,,Die Ren-
tenreform i,n Zahlen" sind Lósungsmógliďrkei-
t€n zuf Áuffindung dieses Optimums darge-
stellt.

Von urceren Heimotgruppen
DIE ÁscHER GMOI ÁNSBACH stellt'uns

das nachstehende Bíldchen zur Verfiigung:

Vier Generationen in einer Familie, die zu
clen Getreuen der Ásďrer Heimatgruppe Ans-
bach gehóren: Urgtofimutter Frau Emma
Netsch, Gro8mutteÍ Frau Erna Lippert, geb.
Netsch, Mutter Frau Elfriede Prógel, geb. Lip-
pert und ďe kleine Btigitte Prógel, die bei der
letzten Ascher \řeihnac}rtsfeier dem 'Weih-
nachtsmann aus Ásch das Lied ,,Guten Abend,
gute Naďr1" so sďrón vofsang. Sie will heuer
dem \Veihnad-rtsmann sogaÍ etwas ýoÍlailzen, -

Diese'\]ř'elihnáchtsf ei er mit Christ-
baumverlosung findet am Samstag, den 14.
Dezember ím Saale der ,,Hauf{bráu-Gastštát-
ten" beim Richter-Gustl statt. Der ,,\7eih-
nachtsmann aus Ásch" will wieder den Kin-
dern bescheren. weshalb der Beginn auf T Uhr
abends festge5etzt wurde. An die Ascher Fá-
brikanten und Gesd-ráftsinhaber richtet die
Ánsbacher Gmoi wieder die herzlidre Bitte,
durch kleine'lV'arenspenden zur Áusgestaltung
der '!?'eihnachtsfeier beittagen zu wollen.
Freundlichst zugedachte Spenden sind erbeten
an: Lm. Gustl Richter,,HaufÍbráu-Gaststátten"
Ánsbac}r. Nůrnberger Strafie. Álle Lartdsleute
aus nah und fern ládt die Ánsbacher Heimat-
gfuppe Žu ihrer \weihnaďrtsfeier herzlich ein,
besonders auch. unsere Kinder.

ÁscHER GMoI IN MÚNCHEN. Einen
recht gelungenen und zahlreich besuchten hei-
matlichen Nachmittag vedebten die Landsleute
am Sonntag den 3. November bei ihrem mo-
natlichen Zůsammgnsein. Áls Gast war det be-
kannte Heimatschriftsteller Lm. Fritz Graas
mit seinen humorvollen' kóstlichen Plaudereien
der Hóhepunkt des Nachmittags, dem auch
von allen Ánwesenden aul dem Herzen kom-

mender Beifall gespendet wurde. Fiir das
náchste Zusammentreffen am Sonntag, den 1.
Dezember ist eine Ádventsfeier vorgesehen, in
der die Landsleute in eíner besinnliďren Stun-
de Erinnerungen an die alte Heimat veÍmittelt
békommen sollen. Um recht zahlreic'ben und
půnktlichen Besuclr wird daher gebeten.

RHEINGÁU-ÁSCHER' ÁCHTUNG! \Ve-
gen Erkrankung und der Kiirze vor 'l7eihnach'

ten treffen.wir uns in diesem Jahre niďrrt mehr.
Die náchste Zusammenkunft ist am 5. Jánner
19J8, welche mit einem Heimat-Quiz verbun-
den wird. Náheres in der \7eihnaďrtsausgabe
unserer Heimatzeitung.

GMoIsoNNTÁG - das Stichwort fiir alle
Ascher in Ni.irnberg und Umgebung, sich ins
Gmoilokal, Gasthaus Casino (Lenk) zu be-
geben. Und es waren wirklich wieder viele
anwesend. Dem fleifiigen Búrgermeister Franz
Lippert war es zu danken, da0 wir auch dies-
mal wieder einen Quiz veranstalten konnten.
Der Sieger erhielt als Belohnung ein Bild
iiberreicht. Unser Ásdrer Kind, Sigrun Geipel,
gab ein Gedicht ůber ,,die Asc]-rer Pascher" zum
Besten. Den anschlieBenden Gmoi-Ábend ver-
brachten die Ascher im gemiitlichen Beisam-
mensein' 

- 
ÁCHTUNG! Der náchste Gmoi-

sonntag findet wie gewóhnliclr am ersten Sonn-
tag im Monat statt, also am 1. Dezember 57.
Án diesem Sonntag wird auth unsere traditio-
nelle rJ7eihnachtsvetlosung veranstaltet. !řeih-
naůtsspiel. Luzer und Juxpost werden nidrt
fehlen. Álles in Állem, es wird ein Sonntag
werden wie daheim. Unser Bgm. Franz Lip-
pert wird auďl diesmal wieder alles tuÁ. um .

den Áschern zu beweisen' dafi es nodl'wirklich
heimattreue Áscher gibt. Álso, Landsleute'
wollt Ihr einěn echten Heimatabend etleben'
so kommt am I. 12. 1957 zum Lenk (Gasthaus
Casino, Solgerstrafier).

Der leser hot dos Wort
DER BEITRÁG ''ZUCKERHUT" in Folge

21 des Ascl-rer Rundbriefs erinnert mich an ein
tragigkomisches Erlebnis. Einige Jahre vor der
Jahthundertwende wurde im lTiener Parla-
ment heftig iiber die Erhóhung der Zucker-
steuer debattieÍt. 'wie in vielen anderen óster_
reichischen Stádten' wurde auďt in Ásch dage_
gen demonsttiert. Mit'Sďrulaufgaben bescháf_
tigt, hórte ich vom Ánger her die tumultósen
Stimmen von Mánnern, 'Weibern und Kindern.
Atemlos sah ich vom Procher aus eine aufge-
regte Menschenmenge bis zur Angerschule.
Voran ging ein mir bekannter Junge, der einen
Zuckerhut auf einer riesig hohen Stánge trug.
Begeistert reihte idr mich in den Demonstra-
tionszug ein. Áus allen Fenstern der Kaiset-
strafie guckten Neugierige. Gegenůber dér
,,Lotteťie-Riedler" óffnet sicÍr.auc} irn Parterre_
fenster des Gerichtsdiener (Kretschmar, ? ?)
das unterste Guckerl der gro3en Fenster des
Gerichtsgebáudes, das gerade die weifie Fahne
ausgehángt hhtte.. weil kein Strolch inhaftiert
war. Mii weít vorgestrecktem .Hals 'ersclrien

aus dern Gud<erl das wohlgenáhrte Ántlitz
einer Jungfrau mit grofien Augen und roten
!řangen. Vor mir gíng ein langer. festet Ar-
beiter im gleichmáfiigen Demonstrantensďrritt
unter der spárlichen SiraBenbeleuchtung vor 60
Jahren in Ásch. Blitzsúnell fuht seine gewal-
tige Rechte hoch und auf den runden Backen
der Jungfrau safi eine klatschende Qhrfeige.
Verscl-rwinden und Fensterzukrachen war eins.
Álles laďrte und ging im K2impfetscl-rritt dem
Marktplatz eritgegen Chr- Kr.

DÁ ICH DURCH JÁHRZEHNTE mit den
ehemaligen óstefreich_ungarischen' spáter tsche-
cho slowaki sche n Zucker r aÍÍ ineri en Ko n akt hat_
te. hat mich der Ártikel ,,Der Zuckerhut" in
Folge 21. von Herrn Á. Bohmann, sehr inter-
essiert. Das Geburtsiahr des Zuckerhutes ist
mir zsv'ar auch nicht bekannt, es diirfte minde-
stens 80 Jahre zuriickliegen, versdrieden ist er
iedenfalls nadr dem eÍsten sřeltkrieg' Es
stimmt ábeÍ nicht, da3 die ósterreiďrischen Raf-
finerien gróBtenteils im Sudetenland lagen'
denn gut 2/e der Betriebe lagen im cdrechi-
schen Teil Bóhmens und im tschechisd-ren
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Probleme der Rentenreforin 1 t
BENACHTEILIGUNG DES FREIWILLIG

WEITERVERSICHERTEN ` '
-Von Dr. .Karl G a iê r c /2/Donauwörth -

Q

Nach Artikel 1, § 56, Abs. 5 des Angestell.
tenversicherungs-Neuregelungsgesetzes werden
die Ausfallzeiten nach § 36, Abs. 1 nur da_nn
angerechnet, wenn d-ie .Zeit vom- Eintritt' in die
Versicherung bis zum Eintritt des Versiche-
rungsfalles mindestens zur Hälfte, jedoch nicht
unter 60 Monaten, mit Beiträgen für eine ren-
tenversicherungspflichtige Beschäftigung oder
Tätigkeit belegt ist. -

Durch diese Bestimmung wurde offensicht-
lich die Mehrzahl d'er freiwillig Versicherten
in nachteiliger Weise betroffen.

' 'Ein praktisches- Beispiel mag dies beleuch-
ten:"Ein Sudetendeutscher (Jahrgang. 1906),
der nach der Absolvierung der Universität sechs
Jahre als Konzipient pflichtversichert war, hier-
auf 'selbständig wurde, jedoch ab 1949 im 'Bun-
desgebiete freiwillig Beiträge leistet, bekommt
nach der oben angeführten Best-immung im
Jahre 1971' (Fälligkeit des Altersruhegeldes)
die Ausfallzeiten nicht angerechnet. Zu letzte-
ren- gehören u. a. Zeiten. der. Arbeitslosigkeit
und die Zeit der Hochschulausbild'un~g bis zu
einer Dauer von 5 Jahren. - '

Diese Bestimmungen sind ungerecht und be-
dürfen einer baldigen Novellierung. Aus §_116
des Gesetzes geht hervor, daß der. Bund zu den
Leistungen der' Altersversicherung keinen Zu-
schuß leistet. Die Höhe der Rente bemißt sich
daher -in erster Linie nach der Höhe der Bei-
tragsleistungen. Warum soll derjenige, der
freiwillig Beiträge leistet. schlechter gestellt
sein, als derjenige, der pflichtversicheıft ist?

Von- größter Bedeutung ist es, in welcher
Höhe die Monatsbeiträge geleistet -werden.
Nach einer Beittagszeit .von 180 Monaten ist
der' Anspruch auf das Alters-ruhegeld erwor-
ben, wo.bei die Fälligkeit dieses Anspruches in
der Regel nach Ablauf des 65. Lebensjahres

' -eintritt. Hierbei ergeben sich verschiedene Per-
spektiven, denn unwirksame Ueberza-hlungen
in hohen Beitragsklassen und` den Rechts-
anspruch mindernde Niedrigzahlungen in d'en
niedrigsten Beitragsklassen sind die Klippen,
die umgangen werden müssen. da-rn-it der frei-
willig Versicherte- keinen Schaden erleidet;

Diplomversicherungsmathematiker Dr. Georg
Heubeck, Köln, hat dieses Problem in dem
bei der Verlagsgesellschaft „-Recht' und Wirt-
schaft“, Heidelberg. herausgegebenen' 'Buche
„Die 'Rentenreform in Zahlen“ ausführlich be-
handelt. Im gleichen Verlage erschien von dem
Verfasser ein 8seitiges 'Merkblatt als Sonder-
druck unter de.m Titel: „Freiwillig weiterversi-
chern -- aber wie'?“. Das folgende dem.Son-
derdruck entnommene Beispiel zeigt, daß die
Wahl der richtigen Beitragsklasse in der frei-
willigen Weiterversicherung für .den Bestfall
der erreichbaren Rente at_ıs_schlaggebend ist.

Nehmen- wir an", ein Versicherter hat bereits
10 mit Beiträgen belegte Versicherungsjahre
und ,weitere 15 nicht mit Beiträgen belegte
sonstige anrechenbare Versicherungsjahre. Die
persönliche Bemessungsgrundlage, _die Ende
1956 erreicht ist, möge 500 v. H. sein. Dann
beträgt für 1957 (al-so bei einer allgemeinen
Bemessungsgrundlage von 4281 DM.) die er-
reichte theoretische Rentenanwartschaft nacli
der neuen Rentenformel: 25 X 300 v. H. X
4281 DM _ 1.5 v. H. :_ DM 4816,12.
Die tatsächliche Rentenanwartschaft macht je-

doch wegen der erwähnten- Begrenzung nur
aus: 25 X 9000 DM, X 1,5 v. H. = 5575
D-M. Würd'e dieser Versidıerte. der bisher auf
Grund der 10jährigen Beitragszahlung eine Be-
messungsgrundlage von ,§00 v. H. -hatte, Jah--
resbeiträge in der höchsten Klasse (H, also mo-
natlich 105 DM. Werteinheit 197,88 v. H.)
entrichten, so hätte 'er n-ach weiteren 20 Bei-
tragszahlungsjahren eine persönliche Bemes-
sungsgrundlage von (10 X 500-v. H. -|- 20
><19s'/,ss v;H.) 1 (10 ,+ 20) _ (3000 +
3958) : 30 Z rund 2.32 v. H. Die persönliche

Bemessungsgrundlage würde demnach, wie
nicht anders zu erwarten., immer noch erheblich
über der Grenze liegen, bis zu der die persön-
liche Bem-essungsgrundlage effektiv honoriert
wird (210 v. H.). ' . ~

Hätte der „Versicherte aber -Beiträge in der
niedrigsten Klasse (A, monatlich"14-_ DM,
26,40 _, Werteinheiten) entrichtet, so hätte er
nach we-iteren 20 Beitr'-agsza-hlungsjahten eine
persönliche Bemessungsgrundlage-'TOD . . ii
(10 >< 300 + 20 >< 26,40) :c 30 = 117,60 v.H.

Anmerkung: Gemeint ist die Beitrags-
bemessungsgrenze, die für 1957 pro 'Monat
750.- D-M beträgt. Da die allgemeine
Bemessungsgrundlage -für das Ja-hr. 1957
210.'25 v". H. Berücksichtigung." .`

Die effektive Jahresrente nach diesen- * 20
weiteren Beitragszahlungsjafhren würde 'also
(25 + 20) >< 117.60' >< 42s1:DM >< 1,5

' v. H. = 5398 DM .
betragen. _ Dieser Versicherte hatte aber
schon durch die Zfäjährige Beitragszahlungs-
dauer einen Rentenanspruch von 5375 DM
jährlich. Er hat sid1 offenbar durch langjährige
Zahlung in der niedrigsten Klasse seineper-
sönliche Bemessungsgrundlage „_verdorben“.

Diese beiden Ergebnisse _ unwirksame
Uçberzahlung und nachteilige. Niedrigzahlung
__ zeigen, daß es irgendwo ein Optimum zwi-
schen den Grenzmöglichkeiten geben muß.

'In dem oben angeführten Merkblatt und
dem 64 Seiten umfassenden Buche „Die Ren-
tenreform in Zahlen“ sind _Lösungsmögl~ichkei-
ten zur Auffindung dieses Optimums darge-
stellt.

Von unseren Heimtıtgruppen
ms Ascnra oMo1(ANsBAcH sie-ııf um

da.s nachstehende Bildchen zur Verfügung:

Vier Generationen in einer Familie, die zu
den Getreuen der As-cher Heimatgruppe Ans-
bach gehören: -'Urgroßmutter ' Frau Emma
Netsch, Großmutter Frau Erna Lippert, geb.
Netsch, Mutter -Frau Elfriede Prögel, geb. Lip-
pert und die kleine Brigitte Prögel, die bei der
letzten Ascher Weihnachtsfeier dem Weih-
nachtsmann aus Asch das Lied „Guten Abend,
gute Nacht“ so schön jvorsang; Si.e will heuer
dem Weihnachtsmann sogar etwas vortanzerz. -
Diese Weíihnachtsfeieir mit Christ-
baumverlo-sung findet am- Samstag, _den_14.
Dezember im- Saale d-er „Hauff;bräu-Gaststät_-
ten“- beim Richter-Gustl statt. Der „Weih-
nachtsmann aus Aschf' will wieder den Kin-
dern bescheren, weshalb der Beginn auf 7`Uhr
abends festgesetzt wurde. An die Ascher Fa-
brikanten und Geschäftsinhaber richtet die
Ansbacher Gmoi wieder die herzliche Bitte,
durch kleine Warenspend-en zur Ausge-staltung
der Weihnachtsfeier beitragen zu 'H wollen.
Freundlichst zugedachte Spenden sind erbeten
an: Lm. Gustl Richter ,,Hauffbräu-Gaststätten“
Ansbach. Nürnberger Straße. Alle Landsleute
aus nah und fern lädt die Ansbacher Heimat-
gruppe zu ihrer Weihnachtsfeier herzlich ein.
besonders auch. unsere Kinder. _

ASCHER GMOI. IN MÜNCHEN. Einen
recht gelungenen und zahlreich besuchten hei-
matlichen .Nachmittag verlebten die Landsleute
am Sonntag, den 3. November bei ihrem mo-
natlichen Züsammensein. Als Gast war der be-
kannte Heimatschriftstel-ler Lm. Fritz 'G raas
mit seinen humorvollen, köstlichen Plaudere.ien
der Höhepunkt des Nachmittags, _ dem auch
von allen Anwesenden aus dem .Herzen kom-
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mender Beifall gespendet wurde. . Für „das
nächste'-Zusatnmentreffen am Sonntag, den 1.
Dezember ist eine Adventsfeier vorgesehen, in
der die Landsleute in einer besin.nlichen Stun-
de Erinn-erungen an die alte Heimat vermittelt
bekommen sollen. Um. recht 'zahlreichen und
pünktlichen Besuch wird 'daher gebeten. i

RHEINGAU-ASCHER, ACHTUNG! _ We-
gen Erkrankung und der Kürze vor Weihnam-
ten treffen. wir uns in diesem Jahre nicht mehr.
Die nächste Zusammenkunft ist. am 5. Jänner
1958, welche mit einem Heimat-Quiz verbun-
den wird. Näheres in der Weihnachtsausgabe
unserer Heimatzeitung.

GMOISONNTAG - das' Stichwort für alle
Ascher _in Nürnberg und Umgebung, sich ins
Gmoilokal, Gasthaus Casino (Lenk) zu be-
geben. Und es waren wirklich wieder viele
anwesend. Dem fleißigen Bürgermeister Franz
Lippert war es zu danken, daß wir auch dies-
mal wieder einen. Quiz veranstalten konnten.
Der S.ieger erhielt als Belohnung ein Bild
überreicht. Unser Ascher Kind, Sigrun Geipel,
gab ein Gedicht über „die Ascher Pascher“ zum
Besten. Den' anschließenden Gmoi-Abend ver-
brachten die Ascher im gemütlichen' Beisam-
mensein. _ ACHTUNG! Der nächste Gmoi-
sonntag findet wie gewöhnlich am ersten Sonn-
tag im Monat statt, also am 1. Dezember 57.
An diesem Sonntag wird auch unsere traditio-
nelle Weihnachtsverlosung veranstaltet. Weih-
nachtsspiel. Luzer und Juxpost werden nicht
fehlen. Alles in Allem, es wird ein Sonntag
werd-en wie daheim. Unser Bgm. Franz Lip-
pert wird auch diesmal wieder alles tun. um
den-Aschern zu beweisen, daßes noch "wirklich
heimattreue - Ascher" gibt. Also, Landsleute,
wollt Ihr einen echten Heimatabend erleben,
so kommt am 1. 12. 1957 zum Lenk (Gasthaus
Casino, Solgerstraßer). .

  Der leser hat dtıs Wort  
'DER BEITRAG „ZUCKERHUT“ in Folge

21 des Ascher'Run.dbriefs erinnert mich an ein
tragigkomisches Erlebnis. Einige Jahre vor der
j°ahrhund=ertwende wurde im Wiener Parla-
ment heftig über die Erhöhung der Zucker-
steuer debattiert. Wie in vielen anderen öster-
reichischen Städten, wurde auch in Asch dage-
gen demonstriert. Mit 'Schulaufgaben beschäf-
tigt, hörte ich vom' Anger her die tumultösen
Stimmen von Männern, Weibern und' Kindern.
Atemlos' sah -idı vom Procher aus eine aufge-
regte Menschenmen-ge ,bis zur Angerschule.
Voran ging ein mirıbekannter Jun-ge, der einen
Zuckerhut auf einer riesig hohen Stange trug.
Begeistert reihte ich mich in den Demonstra-
tionszug ein-. Aus allen Fenstern der Kaiser-
straße- guckten Neugierige. Gegen-über der
„Lotterie-Riedler“ öffnet sich auch; im Parterre-
fenster des 'Gerichtsdiener (Kretschmer, P?)
das unterste Guckerl der großen Fenster des
Gerichtsgebäudes, das gerade die weiße Fahne
ausgehängt hatte.. weil kein Strolch_inhaf_tiert
War. Mit' weit vorgestrecktem -Hals 'erschien
aus dem Guckerl das wohlgenährte Antlitz
einer Jungfrau mit großen Augen und roten
Wangen. Vor. mir ging ein langer. fester Ar-
beiter im gleichmäßigen D'emonstr'a_ntenschritt
unter d'er spärlichen Straßenbeleuchtung “vor 60
Jahren in Asch. Blitzschnell -fuhr seine gewal-
tige 'Rech-te hoch "und auf den runden. Backen
der Jungfrau saß eine klatschende Ohrfeige.
Verschwinden und 'Fensterzukrachen war ein-s.
Alles lachteiund ging im Kämpferschritt dem
Marktplatz entgegen. __ Chr. Kr.

DA ICH DURCH JAHRZEHNT1-3 mit den
ehemaligen österreich-ungarischen. später tsche-
choslowakischen ,Zuckerraffinerien Kontakt hat-
te, hat mich der 'Artikel „Der Zuckerhut“ in
Folge 21. von Herrn A.'Bohmann. sehr inter-
essiert. Das Geburtsjahr des Zuckerhutes ist
mir zwar auch. nicht bekannt, es dürfte minde-
stens 80 Jahre zurückliegen, verschieden ist er
jedenfalls nach dem ersten- Weltkrieg. Es
stimmt aber nicht, daß die österreichischen Raf-
finerien größtenteils im Sudetenland lagen.
denn gut 2/s der Betriebe lagen im tschechi-
schen Teil Böhmens und im- tschechisdıen



Teil Máhrerrs, zwei gtofie Betriebe in Galizien,
davon einer eigentlidr in der Bukowina. Die
Raffinerie in Áussig hatte urspriinglich keine
groBg Kapazitát, ihr Raffinadekontingent er-
htihté siÓ allerdings. dann wesentliďt, als sie
die Kontingente von Dobrowitz und VlkaÝa'
beide Thurn Taxis'scher Besitz, wie Áussig
frůhet, tibernahm. Áudr durch die Stillegúng
von Nestornitz, Schónpriesen und Troppau hat
Áussig profitiert. Die meisten Brote (Zud<er-
hiite) und Třůrfelzucker in 5 Kilogrammkas-
setten stellte Przeworsk (Galizien) her, dann
folgten Czakowitz und Skrivan und erst ín gró-
seren Ábstánden andete Betriebe. Ricfitig ist'
da$ speziell die gro6en Betriebe im tschechi-
schen Gebiet in .deutschen Hánden waten (Cza-
kowitz - Scl-roellet, Skrivan - Liebieg, Slatinan
und Zleb - Áuersperg, Kuttenberg - Teller
usw.), die aber alle, nicht zuletzt durďr die
Bodenreform, ín tsdredrische Hánde iibergin-
gen. (Zivnobank, Prager Kreditbank usw.)
Die sogeáannten MarokkopacJ<ungen, auch
Sďrweizer PacJ<ungen, wurden von vielen Raf-
finerien hergestellt. Die Kleinpad<ungen (1
engl. Pfund) fiihrte die Raffinerie in Máhr.-
Neustadt ein. er-ka.

Wir groÍulieren
93, Geburtstag.' Frau Margarethe Metz

(Turnergasse, spáter Kaplanbefg) am 17. 11.
in Heďord/\řestfalen, StiÍtkamp 79. Die Ju-
bilarin hatte friiher in Ásch ein Eier_ und
Buttergesdráft in'rre und stand lange Jahre hin-
duró ieden Samstag auf dem Ásdrer 'W'oóen-

markte. Jetzt lebt sie mit ihrem Sohne FIer-
rnann zusammen' veÍsofgt ihren ganzen Haus-

'halt selbst und hat trotz ihres hohen Álters
die Zuversidrt nidrt aufgegeben, die alte Hei-
ňat nod'r einmal wiedersehen zu diirfen.

8i. eburlstag,' Herr Fritz Markert (Zim-
mergasse) bei guter Gezundheit und geistiger
Regsamkeit am 11. 11. in Grofienli.ider 286 b.
Fulda. Am S. November wurde der Jubilar
Ýom' Ostdeutsclren Heímatďror, dessen Vor-
stand er w4f' zum Ehrenvorstand eÍnannt"

80, Gebnrtstag.' Oberlehrer Gustav Riedel,
Selb, ein riistiger Ád-rtziget, dem seine Jahre
nodr nicht zur Last geworden sind. So stellt er
siďr auc}r alle zwei Monate mit seinet lieben
Frau, die seit 51 Jahren Freud und Leid mi!
ihm teilt, beim Tieffen aller in der nordóstli-
d-ren Ec]<e Bayerns hángengebliebtnen ehemali-
gen Ásďret Lehtet und Lehrerinnen ein. Dan'n
wird erzáhlt. und immer wjeder ist es der ge-
liebte Beruf und die Heimat, um das sich alles
dreht, und Oberlehrer Gustav Riedel ist im-
m.er noch einer det eifrigsten-und agilsten in
der ganzen Sďrar. Seine lange und erfolgreiďre
Dienstzeit an den Ascher Sďrulen bietet immer
wieder Stbff zum Erzáhlen, Generationen von
Sďriilern und Sďriilerinnen saBen zu seinen
Ftifien un'd danken ihm das, was er ihnen auf
ihren Lebeirsweg mitgegeben hat. Seine erŽie-
herisdrer und besonders seirfe organisatorischen
Fáhigkeiten stellten ihn schon bald an die Spit-
ze des Ascher Bezirkslehrerverqins, det unter
seiner Leitung eine rtihrige Tátigkeit errtfat-
tete, E nz besonders. als die innere Vereins-
arbeit.áuch auf den Verlag werruoller Heimat-
schriften ausgedehnt wurde, die heute mehr
denn je gesudrt und geschátzt sind. Tausende
von Sc}rwimňteidlbesuchern, die er von Jahr
zu Jaht als langiáhriger obmann des Ášcher
Schwimm- und Badevereins mit allerhand'Neuerungen 

und Bequemlichkeiterr úberiascb-
te, werden seiner dankbar gedenken und'sich
an frohe Stunden in dieser einmaligen Áscher
Erholungsstátte erinnetn. Áuch der hervorra-
gende lustand des Áscher Volksbades war in
der Hauptsache sein Verdienst als lahtzehnte-
langer Obmann des Vereins fiir Gesundheits-
pflege. In dieser Hinsicht ,wird ihm sein un-
eigenniitziges !7irken zum wohle der Áscher
Bevólkerung uníergessen bleiben. 'Wir wiin_
sďren dem tapferen Jubilar nocl-r rec.ht viele
frohe und sonnige Lebensjahre an der Seite
seiner lieben Frau; sein gliicklicher'Gesund-
heitszustand móge ihm noch auf lange hinaus
erhaltén bleiben.

'80. Ge.bartstag.' Herr Hermann Gofiler (Ler-
chengasse 42, Lowl-Beck) am 15. 11. in

Uebersee - Feldwies/
Obb.. Kerngesund u.
daher mit der TTelt
zufrieden, bewohnt et
mit seiner áltesten
Toďlter Álma Gofi-.
ler ganz allďn ein
nettes Háuschen und
freut sich ůber jeden
Áscher Besuch, der
siďr bei ihm irn schó-'
nen Obetbayern ein-
findet. Er ist der
letzte ,,Zucketlowl"- lgtatg

der heute nod-r das eďrte Lowl-Pfďferniiissel
nach uralt i.iberliefqrtem .Rezept zu backen ver-
steht' 

- 
Heglichen Glůckwunsch auch vom

Setzer dieser Zeilen.
74. Gebartstag.' Herr Jakob Heller (Nas-

sengrub) 
^m 

5. 12. in Ansbach-Kammerforst.
Die Heimatgruppe Ánsbaó gratuliert ihrem
Biilgermeister herzlid-rst und wiinsďrt i'hm wei-
terhin Gesundheit und alles Gute.

v3. Gebxrtslag; Herr Ádolf Voit (Bád<er-
meister, Ándrěas-Hofer_StraBe) am"30. l1. in
Krumb-aó/Schwaben,.

70. Gebxtsta,g.' Frau Amalie Geyer, Inge-
nieurswitwe, álteste Tocllter der verstorbenen
Ásďrer Eheleute'Joseí und Rosina Grimm
(Berggasse), wohnh. seit '45 Jahren in !řien
am 13, 72. 1957. Ihr im Jahre 1944 verstorbe-
ner Gane (Ec}-Geyer Ásdr, Marktplatz) wat
Prokurist der Riunione Ádriatica di Sicurta,
rUíien. Frau Geyer war trotz ihres hohen Alters
noch bis vor kurzer Zeit im Turnverein 'sý'ieo-

Dóbling aktiv tátig' Sie ist eine eifrige Leserin
deš Asůer Rundbriefs.

NocH EINE DIAMÁNTENE. Im letzten
Rundbrief berichteten wir iiber das Zusammen'
treffen dreier \Diamantenet Hoďrzeiten voir
Áscher Landsleuten. Dabei q/u1dg dig5g Háu-
fung des so seltenen Ehejubiláums durclr die
'ttr7irklichkeit noďr i.ibertroffen. Ám Reforma-
tionstag' den 3l. Oktober' konnte námlídr ein
viertes Áscher Elepaar auf einen 60iáhrigen
gemeinsamen Lebensweg zuriickbli&en: Herr
Gbstáv Putz und Frau Luise, geb. Balg (Hain-
steg 1)24) in Ersrode, Kr. Rotenburg/Fulda.
Áls ehrsamer !tr7'irkermeister hatte es Lands-
mann Putz sqhon vor dem ersten Weltkrieg
zu seinem Eigenheim in der Hain gebracht,
eines der ersten Háuser, die siďr danrr allmáh-
lich um den ,,Hainadl" zusammenfandén. Lei-
densďraftlicher Gártner, waÍ ef daheim auďr
fiihrendes Mitglied im Obst- und Gartenbau-
verein und siand anderen Gartenliebhabern
stets gern mit Rat und Tat zur -Verftigung.
Noch als Ác}rtzigjáhriger tibte er Dienst am
!7alde' indem er bei der Fúfst Žu Riedesel-
schen Forswerwalmng'als Áufseher i.iber eine
Kolonne Báumepflanzerinnen eintrat. Das hat
et inzwisďren wegen seines Álters wieder auf-
gegeben, nic}t aber seine Streifziige um den
Heinberg, den es auch dort, wenn auďt nur
mit ,,ei" gibt' Dem besďreidenen, allseits be-
liebten greisen Paare, das bei seinen vielen
Ásdrer Freunden und Bek_anrrten in bestem Án-
sehen steht, wurden-zu seinem Ehrentage man-
drerlei Ehrungen bereitet.

ls storben Íern der HeimoÍ
Bi'i.rgerscbxldirektor Gastaa Korndórfer }'

Vóllig unerwaÍtet effeiclrte uns die erschilttern-
de Naďrricht vom Ábleben unseÍes lieben
Freundes u. allverehrten Landsmannes^ Hetrn
Gustav Ko rn d órf er' Biirgersdruldirektor
.i. R. Die Trauerbotschaft berůhrt besondels
schmerzlich, da wir nach den letzten Naďrric}r-
ten hoffen durften, da0 es nach zwei gliicJ<lich
iiberstandenen Operationen mit ihm wieder
aufwárts gehe. Das Sdrid<sal hat es iedoch an-
ders'gewollt und ein reichqp Leben hat hiemit
seinen Ábsc}rlu8 gefunden. Gesegnet mit selte-
nen Geistesgaben, wirkte der Verewigte zum
Segen der -ihm anvettrauten Áscher Jugend
durch 45 Jahre als Erzieher und seine Schiiler

gedenken in Dankbarkeit ihres gůtigen, hoclr-
begabten Lehrers. Áber das Leben dieses selte-
nen Menschen ersehópfte sich nicht . nur im
Lehrberufe, sondetn er widrnete sein grbBes
Kónnen und seine Kraft auc}r der oďfentliďi-
k€it. so wurde das Musiklgben 'unseret Vatet-
stadt durďr ihn séhr befruchtet. \řo es galt'
einer musikalisďren Veranstaltung zum Gelin-
gón zB verhelfen' waf Gustav Korndiirfer am
Platze, sei es als Dírigent, oder als Instrumen-
talist, immer war er da. Naďr der Pensionie-
rung seines verehrten Freundes und' Lehrers
Ernst Ludwig, B.Sďr'Dir. i. R. iilrernahm G.
Korndórfer in selbstloser weiše die Leitung
der Áscher Musiksclrule und wirkte an dersel-
ben segensreid-r durch meht als ein Jahrzehnt.
Sein 'sý'irken im Interesse unserer Vaterstadt
wurde anláfiliclr seines 75' Geburtstages im
Áschet Rundbrief gewiirdigt. '!7'as uns aber
unsefen ,,Korndórfer Gustl" so ans Herz wach-
sen lie3, war seine Bescheidenheit, seine Tteue
und seine Herzensgiite. Ein sonniger Humor
gewann ihm im Fluge die Herzen aller, die
mit ihm in Beriihrung kamen. So gelang es
ihm denn auch nach der Vertreibung aus der
angestammten Heimat, in seiner neuen Heimat
Griesbach-Rottal bald die Liebe und Hoďradr:
tung seiner Mitbtirger durďl sein s&lichtes
'Wesen und Šeine freudige Einsatzbereitsďraft
als Gesangsdirigent und Gelegenheitsorganist
zu gewinnen. Er lebte in seiner neuen Heimat
Štill und zuriid<gezogen seiner Familié und
seinen kiinstlerischen Neigungen, der Musik
und der Malerei und hat damit Vielen Freude
bereitet. Sein Ándenken lebt in seinen dank-
baren Frgunden und Landsleúten fort. K. G.

Kurz vor Vollendung. seines 72. Lebensjah-
res verschied naďr zweiiáhrigem' Herzleiden in
Sclrwarzenbad-r an ďer Saale am 6. 11. Hetr
Johannes GoB ler, gebiirtiger'S7ernersreu-
ther. Er war seit seinem 17.. Lebensiahre ohne
Unterbreďrung bis zur Vertreibung im Mai
1ý46, ausgenomrnen die vier Kriegsjahre des
1. Weltkrieges, bei der. Fa. Christian Geipel
& Sohn besďráftigt. Seine erste Gattin Mar_
garete, geb. Dittmann. ist ihm im Áugust 1949
in Schwarzenbactr an der Saale in den Tod vor-
ausgegangen. Seit Márz 1953 wat er ein zwei-
tes Mal glii&lich vetheiratet mit Katharina,
geb. Dresd-rer, einer Volksdeutschen aus Óden-
burg in Ungarn. Sie hat ihn mit aufopfernder
Liebe gepflegt und seine Sclrwester Ánna tud-
wig. ist ihm an vielen kritisďren- Tagen in
selbstloser \XZeise zur Seite gestanden. Án sei-
ner Bahte standen seine Ásdrer Landsleute in
gtoBet Zabl und eine Ábordnung der Sudeten-
deutschen Landsmannsdraft entbot ihm durch
Ktanzniederlegung und ehrenden Naďrruf den
letzten GruB. Ein Bláserquartt aus Áscher
Sdriitzenmusikanten spielte ihm sein Lieblings-
lied ,,'s is Feierabmd" zum Ábschied. _ Flau
Ernestine Klaus. geb. Swoboda (!(iitwe des
Strumpfwarenfabríkanten Joh. Klaus, !řilh.-
Jáger-Gasse) am'z. 1'L. 1957 in Hof, wo sie
bei ihren Ángehiirigen eine neue Heimat g€-
funden hatte. Nad-rdem sie im Frůhiahr noclr
im Kreise ihrer Verwandten und B-ekannten
den 75. Geburtstag feiern konnte, ertitr sie nun
eine! Schlaganfall. der nach wenigen Tagen
zum Tode fůhrte. Eine grose Trauergemeinde,
die sich zur Einásclrerung eingefunden hatte,
zeugte von der 's7'ertsdrátzung, die ihr die
Landsleute und Einheimischen entgegenbrach-

Frau Friederike Fi scher,'79iáhrig
in Selb' _Die verstoÍbene stand iibet 14 Jahre
bei der Firma Christián Baumgártels Sóhne in
Ásch in Diensten, bis die Vertreibung. auch
hier einen SclrluBstrich zog. Seit frůhester Ju-
gend lebte die Verstorbene im gemeinsamen
Haushalt 'der Dad-rdecker-Familie Grimm in
der Langegasse und teilte in diesen vielen Jah-
ren Freud und Leid mit den zahlreiďren Fa-
milien-Angehórigen: Auch nac}r der Venrei_
bung aus der Heimat fand sie wieder Áufnah-
rrie in genanntem Familienkreis. 

- 
Herr Jo-

hann GeiBler, Expedient i' R'' 79jáhtig am
29. I0.. in Dinkelsbiihl. Er wurde am 31. 10.
unter reger Beteiligung.seitens der dort woh-
nenden Áscher Landsleute und vieler'Einhei_
mischen zur letzten Ruhe gebettet. Der V-ei-
storbene war in det Heimat durďr seine lang_
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Teil Mäh_rens," zwei- große Betriebe, in Galizien,
davon einer eigentlich in der Bukowina. Die
«Raffinerie -in Aussig hatte 'ursprünglich keine
große Kapazität, ihr Raffinadekontingent er-
höhte ---sich allerdings. dann wesentlich, als sie
d_ie Konting-ente von Dobrowitz und Vlkavía,
beide_ Thurn Taxis'scher Besitz, wie Aussig
früher, übernahm. Auch -durch die Stillegung
von Nestomitz, Schönpriesen und Troppau hat
Aussig profitiert. Die meisten Brote (Zucker-
hüte) und Würfelzucker in 5 Kilogrammkas-
setten stellte Przeworsk (Galizien) her, dann
folgten__Czakowitz und Skrivan _-und erst in grö-
ßeren Abständen andere Betriebe. Richtig ist,
-daß speziell die großen Betriebe im tschechi-
schen Gebiet in .deutschen Händen waren (Cza-
kowitz - Schoeller, S-krivan - Liebieg, Slatinan
und Zleb - Auersperg, Kutten.berg - Teller
_usw.), die aber alle, nicht zuletzt durch die
Bodenreform, in tschechische 'Hände übergin-
gen. (Zivnobank, Prager Kreditbank usw.)
-Die sogenannten Marokkopackungen, auch
Schweizer Packungen, wurden von vielen Raf-
.finerien -hergest'ellt..'Die Kleinpackungen (1
engl. Pfund) führte die Raffinerie in Mähr.-
Neustadt ein. . er-ka.

Ü _Wir gratulieren
-' 93. Geburmag; 'Frau Margarethe Merz

(Turnergasse, später Kaplanberg) am .17. 11.
in Herford/Westfalen, Stiftka-mp 79. Die Ju-
bilarin hatte früher in Asch ein 'Eier- und
Buttergeschäft inne und stand lan-ge Jahre hin.-
durch jeden Samstag auf dem Ascher Wochen-
markte. Jetzt lebt sie mit ihrem Sohne Her-
mann zusammen, versorgt_ ihren "ganzen Haus-
halt selbst und-- hat trotz ihres hohen Alters
die Zuversichtn-icht aufgegeben, die alte Hei-
mat nodı einmal wiedersehen zu dürfen.

83. Geburtstag.: Herr Fritz Markert (Zim-
ınergasse) bei guter Gesundheit und geistiger
Regsamkeit am 11. _11_. i_n Großenlüde-r 286 b.
Fulda., Am 5. November' wurde der J_ubilar_
vom' Ostdeutschen Heimatchor, dessen Vor-
stand. er war, zum Ehrenvorstand ernannt,-

80. Ge1›urt.rtag.' Oberlehrer Gustav Riedel,
Selb, ein rüstiger Achtziger, dem seine Jahre
noch nicht zur Last geworden sind. So stellt er
sich auch alle zwei Monate mit seiner lieben
Frau, die seit 55 Jahren-'Freud und Leid 'mit
.ihm teilt, beim Treffen aller in der nordöstli-
chen Ecke Bayerns _hän_gengebliebenen ehemali-
gen Ascher Lehrer und Lehrerinn-en ei-n. Dann
wird erzählt, und 'immer wieder' ist es der ge-
liebte ,Berufund die Heimat, um das sich alles
dreht, und Oberlehrer -'Gustav Riedel ist im-
m_er~no_ch einer der eifrigsten' und agilsten in
der ganzen Sdıar. Seine_ langeund erfolgreiche
Dienstzeit an den Ascher Schulen. bietet immer
wieder Stbff zum Erzählen, Generationen' von
Schülern un.d Schülerinnen saßen zu seinen
Füßen und danken ihm das, was er ihnen auf
ihren Lebensweg mitgegeben hat." Seine erzie-
herischen-_und besonders s-eine organisatorischen
Fähigkeiten stellten -ihn _schon bald -an die Spit-
ze des Ascher Bezirkslehrervereins, der unter
seiner Lei-tung eine rührige- Tä†1__igkeit_en«tfal-
tete, ganz. besonders, als die' i_nn_e're Vereins-
arbeit_auch auf den- Verlag wertvoller Heimat-
schriftenausged-ehnt wurde, die heute mehr
denn je gesucht 'und geschätzt sind. Tausende
von Schwimmteichbesuchern, die er von _Jahr
zu Jahr als langjähriger Obmann des Ascher
Schwimm- und B_adevereins .mit allerhand
Neuerungen und Bequemlichkei-ten überrasch-
te, werden' seiner dankbar gedenken und`sich
an frohe Stunden in dieser einmaligen Ascher
Erholungsstätte erinnern. Auch der hervorra-
gende Zustand des Ascher Volksbades war in
der Hauptsache sein Verdienst als jahrzehnte-
langer Obmann des Vereins -für Gesundheits-
pflege. In dieser Hinsicht .wird ihm sein' un-
eigennütziges Wirken zum Wohl-_e der Ascher
Bevölkerung unvergessen bleiben. Wi-r wün-
sdıen dem tapferen___Jubilar noclı recht viele
frohe und sonnige Lebensjahre. an der Seite
seiner lieben Frau; sein glücklicher'Gesund-
heitszustand möge ihm noch auf lange hinaus
erhalten bleiben. .

-'80. Geburmag: Herr Hermann Goßler (Ler-
chengasse 42, Ló`wl-Beck) am 15. 11. in

' Uebersee' ' Feldwies/
' Obb.. Kerngesurıd u.

daher mit der Welt
zufrieden, bewohnt er
mit seiner ältesten
Tochter Alma Goß-
ler ganz allein ein
nettes Häuschen und
freut sich über jeden
Asdıer _Be'such,.- der
sich bei ihm im- schö-
Ãnen Oberbayern ein-
Lfindet. Er ist der

1 ' letzte „Zuckerlowl“,
der ' heute' noch .das echte Lowl-Pfeffernüssel
nach ural-t überliefertem ,Rezept zu backen ver-
steht. -- Herzlichen Glückwunsch auch vom
Setzer dieser Zeilen.

174. Ge!›urtJiàg.4 Herr Jakob Heller (Nas-
sengrub) am 5. 12. in Ansbach-Kammerforst.
Die Heimatgruppe -Ansbach gratuliert ihrem
Bürgermeister herzlichst und wünscht ihm wei-
terhin Gesundheit und alles Gute. .

73. Ge!›ur:.ttag.' Herr Adolf Voir (Bäcker-
meister, Andreas-Hofer-Straße) aı'n,30. 11. in
Krumbach/Schwaben. - _

_ 70. Geburtrmg.' Frau Amalie Geyer, Inge-
nieurswitwe, älteste Tochter der verstorbenen'
Ascher Eheleute -Josef und .Ros_ina Grimm
(Berggasse), wohnh-. seit .45 Jahren in Wien
amflâ, 12. 1957. Ihr -im Jahre 1944 verstorbe-
ner Gatte (Eck-Geyer Asch, Marktplatz) war
Prokurist der Riunione Adr-iatica d.i Sicurta,
Wien. Frau Geyerwar trotz 'ihres hohen Alters
noch bi.s vor kurzer Zeit im Turnverein Wien-
Döbling aktiv tätig. S-ie ist eine eifrige Leserin
des Ascher Rund-brief-s. f -

NOCH EINE DIAMANTENE. Im letzten
Rundbrief berichteten wir über das Zusammen-
treffen' dreier *Dia-m-antener Hochzeiten von
Asdıer -Landsleuten. Dabei wurde diese Häu-
fung des so seltenen Ehejubiläurns durch die
Wirklichkeit noch übertroffen. Am Reforma-
t'ior_ı.stag, den 51. Oktober, konnte näm-lich ein
viertes Ascher Elepaar. auf einen '60_jähr'igen
-gemeinsamen Lebensweg zurückblidcenz Herr
.Gustav Putz und Frau Luise, geb. Balg -(Hain-
weg 1524) in Ersrode, Kr. _Roftenbur_g/Fulda.
Als ehrsamer Wi_tkermeister hatte es Lands-
mann -Putz schon 'vor-.. dem ersten Weltkrieg
zu-seinem Eigenheim in der- Hain gebracht,
eines der ersten Häuser, die' sich dann allmäh-
lich um den „Hainadl“ zusammenfanden. Lei-
denstíhaftlicher Gärtner, war -er daheim auch
führendes 'Mitglied -im Obst- und Gartenbau-

iv-erein und stand anderen Gartenliebhabern
stet-s.gern mit Rat und Tat--zur ,Verfügun-g.
Noch als Achtzigjähriger übte er Dienst-am
Walde. indem- er bei der_Fürst zu Riedesel-
-schen .Forstverwaltung --_-als Aufseher über eine
Kolonne Bäumepflanzerinne-n eintrat. Das hat
er inzwischen wegen seines Alters wieder-i auf-
gegeben., nicht aber seine Streifzüge um den
Heinberg, den es auch dort, wenn auch _nur
mit „ei“ gibt. 'Dem bescheidenen, allseits be-
liebten greisen Paare, das bei seinen 'vielen
Ascher Freunden und Bekannten in bestem An-
sehen steht, wurden-zu seinem Ehtentage man-
cherlei E-h_runge_n._'bereitet. . -

Es starben fern der I-leimtıt
Bürgerrcbzzldíreletor Guitar/ Komdörfer †.

Völlig unerwartet erreichte uns d-ie erschüttern-
de Nachricht vom Ableben unseres -lieben
Freundes u. allverehrten Landsmannes. Herrn
Gustav K 0 r n d ö r f e r,' Bürgerschuldirektor
i.. R. Die Trauerbotschaft berührt ' besonders
schmerzlich, da wir nach den letzten Nachrich-
ten hoffen durften, daß es" nach zw-ei glücklich
überstandenen' Operationen mit ihm wie.der
aufwärts gehe. -Das Schicksal hat es jedoch an-
ders"_ gewollt und ein reiches Leben hat' hiemit
seinen Abschluß gefunden."Gesegnet mit _selte-
nen Geistesgaben, wirkte der Verewi.gte_ zum
Segen der ,ihm anvertrauten Ascher Jugend
durch 45 Jahre al-s.__Erzieh_er_ und seine Schüler
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gedenken in Dankbarkeit ihres gütigerii, hoch-
begabten- Lehrers. Aber das Leben dieses selte-
'nen Menschen- erschöpfte sich 'nicht.nur_ im
Lehrberufe, sondern er -widmete sein großes
Können und seine Kraft auch der Oeffentlich-
keit. So wurde das -Musikleben 'unserer Vater-
stadt durc_h ihn sehr befruchtet. Wo es galt,
einer musikalischen 'Veranstaltung zum Gelin-
gen zu verhelfen, war _'Gustav Korndörfer am
Platze, sei -es als Dirigent, od-er als In'strumen-
talist, immer war er da. Nach der Pensionie-
rungseines verehrten ,Freundes und' Lehre-rs
Ernst Ludwig,-`B.SCh.Dir. i. R. übernahm 'G.
Korn-dörfer in selbstloser Weise -die Leitung
der Ascher Musikschule und wirkte an dersel-
ben segensreich durch mehr als ein Jahrzehnt.
Sein Wirken im Interesse unserer Vaterstadt
wurde anläßlich seines 75. Geburtstages im
Ascher Rundbrief gewürdigt. Was uns aber
unseren „Korndörfer Gustl“ so ans Herz wach-
sen ließ. war seine Besch-eidenheit, seine Treue
und seine Herzensgüte.' Ein sonniger Humor
gewann ihm irn Fluge die Herzen aller, die
mit ihm in Berührung- kamen. So gelang 'es
ihm' denn auch nach der Vertreibung aus der
angestammten Heimat, in seiner neuen Heimat
Griesbach-Rottal bald die Liebe und Hochach-
tung seiner Mitbürger -durch sein schlichtes
Wesen- und seine freudige Einsatzbereitschaft
als Gesangsdirigent und =Gele'genheitsorganist
zu gewinnen. Er lebte in seiner neuen- Heimat
still 'und zurückgezogen seiner Familie und
seinen künstlerischen Neigungen, der' Musik
und der Malerei und hat dam_it Vielen Freude
bereitet. Sein Anden-ken lebtin seinen dank-
baren Freunden 'und Land-sleuten fort. K. G.

Kurz vor Vollendung- seines 72. Lebensjah-
res -verschied nach zweijährigem' Herzleiden in
Schwarzenbach an der Saale am 6. 11. Herr
Johannes Goß ler, gebürtiger Wernersreu-
ther. Er war seit seinem 17.. Lebensjahre ohne
Unterbrechung bis zur Vertreibung im Mai
1946, ausgenommen die vier Kriegsjahre des
1'. Weltkrieges, _bei der. Fa. Christian Geipel
8: Sohn beschäftigt. 'Seine ers-te Gattin Mar-
garete, geb. Dittmann. ist ihm im August 1949
in Schwarzenbach. an der Saale in den Tod vor-
ausg-egangen. Seit März 1955 war er ein__ zwei-
tes Mal glücklich verheiratet mit Katharina,
geb. Drescher-, einer Volksdeutschen aus Öden-
burg in Ungarn. Sie hat ihn mit aufopferndet
Liebe gepflegt und seine Schwester Anna Lud-
wig- ist ihm anvielen kritischen' Tagen in
selbstloser Weise zu-r Seite ges-tanden. An sei-
ner Bahre standen seine Ascher Landsleute in
großer Zahl un.d eine Abordnung der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft entbot ihm' durch
Kranzniederlegung und ehrenden .Nachruf den
letzten Gruß. Ein- Bläserquartt aus Ascher
Sdıützenmusikanten spielte ihm sein Lieblings-
lied „'s is Feierabmd-_“ zum Abschied. _ Frau
Ernes-tine 'K l au s. geb. Swoboda (Witwe des
Strumpfwarenfabrikanten Joh. Klaus, _ Wilh.-
Jäger_-Gasse) am__2. 11. 1957 'in Hof, wo sie
bei ihren Angehörigen eine -neue Heimat ge-
funden hatte. Nachdem' sie im 'Frühjahr noch
im Kreise ihrer Verwandten un.d- Bekannten
den 75. Geburtstag feiern -konnte, erlitt sie nun
einen Schlaganfall. der- nach 'wenigen Tagen
zum Tode fü_hrte._ Eine große Trauergemeinde,
die sich zur Einäscherung eingefunclen. hatte,
zeugte von der 'Wertschätzung die ihr die
Landsleute -und Einheimischen entgegenbrach-
ten. _ Frau Friederike Fi scher, 79jährig
in .Selb.-Die Verstorbene stand über 54 Jahre
bei der Firma Christian Baumgärtels Söhne in
Asch in Diensten, bis die Vertreibung- auch
hier einen Schlußstrich zog. Seit frühester Ju-
gend lebte die Verstorbene im gemeinsamen
Hausha-lt'der Dachdecker-Fam.ilie Grimm in
der Langegasse und teilte in' diesen vielen Jah-
ren Freud und Leid mit den zahlreichen Fa-
milien-An-gehö-rigen; Auch nach der -Vertrei-
bung aus der Heimat fan-d sie- wieder Aufnah-
me in genanntem Familienkreis. -- Herr Jo-
hann-G e i ß l e r, Expedient i. R., 79jährig 'am
29. 10.. in Dinkel-sbühl. Er wurde am' 31. 10.
unter reger Beteiligung -seitens der dort woh-
nenden Ascher Landsleute und vieler_Einhei-
mischen zur letzten Ruhe gebettet.' Der 'Ver-
storbene war_ in der Heimat durch seine. lang--



iáhrige Tátigkeit als Expedient bei del Fitma
F. Schmidts 'Wwe.''lV'ebeÍei in Ásďr allgemein
bekannt und sehr beliebt. - Der ,,RoBbadrer
Heimatbote" muB in seiner zum Totensonn-
tag ersc}rienenen Folge iiber eine reiďre Todes-
erňte unter-den RÓfil.acher Landsleuten berich-
ten. tlnter den Verstorbenen befinden sich u.
a.: Hauptsdrulrektor Ádolf Grimm, der 70'
iáhrig am 9. oktober in Remlingén b. 'wiirz-
burg starb und seín Sctrwiegervater Christoph
Bla n k, Spinnereileiter i. R.' der ihm 91iáhrig
am 27. JuIi vorausgegangen war; weiteis der
Textilkaufmann Karl R i t t e r, der 19j'dhríg zu
Pfingsten in. Kiips b. Kronaů starb' Carl Gu-
stav He nd'e|, 94iáhrig am 16. oktober in
Rótz/opf.' Ádolf Neudel, 86iáhtig am L7.
Juni, Richard U e b e l, 76jelýig in Selbitz. -Herr Ántop Silbermann (Pestalozzistr.
2081\ 91iehr' am 10. 10. in Eiďrelsdorf/ober-
hessen, Borngasse 15. Der Veritorbene war
viele Jahre lang Briefttáger in Ásďr und steht
als solcher sicl-r'er der álteren Generation noch
in guter Erinnerung. 

- 
HerÍ Chtistian L u d_

w i g (!řeber, Gaftengasše) in Sclrwarzenbach
an der Saale. _ Herr Dr. med. !řillibald
\ťóhl. Faďrarzt aus Eger' am 12. 10. in
\ýórth an der Isar. Zrl den Patienten des Ver-
storbenen záhltěn Jahrzehnte híndurch viete
Ásdrer. 

- 
Frau lda Schmidt, geb. Riedel

'(Steingasse 22) in Vi,lsbiburg/Ndb. Sie.weilte
dort bei ihrer Schwester žu Besudr. wobei sie
ein Schlaganfall ere,ilte, der sie fůr 'Wochen

an das Krankenlager fesselte, bis sie von ihrem
Leiden erlóst wurde. Ihr Gatte starb noch da-
heim in Ásdr, der álteste Sohn kehrte aus dem
Kriege niďrt zuriick. Die Verstorbene wurde
durch die Vertreibung nach. Giinthers/Rhón
versďrlagen. - Bei BlattsďrluB erfafuen wir,
daB der aus Máhring stammende 61iáhrige
LaÁdwirt Álbert Ritter. der in Fohtenreuth
Kr. Rěhau seinem alten' Berufe mit der glei-
chen Hingabe nachging wie daheirn, am 14.
1 1. Opfet eines tragischen Unfalls wurde.
In einer Sandgrube. aus der er zusammen mit
vier weiteren Landwirten Sand fiir die Ge-
meinde wegfahren wollte, stůrzte die 'Wand

ein und begrub mit einem Gewicht von etwa
50 Zentnern Ritter unter sich. Seine Kamera-
den koňnten ihn nur noc! tot bergen. Lm. Rit-
ter, ein-lebensfroher, geselliget und hilfsbe-
reiter Menscll, hatte sicl-r in Fohrenreuth die
gleiďre Beliebtheit erworben, deren er sich
schon daheim in Mřihring erfreuen durfte. Sein
plótzliďre1 Tod lóste allgemeines'Mitempfin_
den aus.

Asdrer Hilfskasse: ÁnláBliďr des Áblebens von Frau
Lydia Kiinzel: Ing. Robert Miiller/Áugsburg 25 DM,
Ernst Brehm und Frau 5 DM, - Im Gedenken an
Herrn Ernst Lodrmiiller: Ing. Robert Můller 25 DM'
Íng' Carl Ludwig, VÁF-Prokurist i. R./Bebra 10 DM.
- Im Gedenken an Frau'Hilde Ledig: Lisl '\řin&-
lerlEooisbure 6 DM- Edith Hannemann 10 DM, -Á;láól'id' de"s Ablebóns seines Berufskameraden und
Sďtůtzenbruders Albert Balg von Heinriďr Jidtel/
Sďrwarzenbadr 10 DM. Áus gleiďrem Anlasse von
Fam. Rogler/Ridrartz 5 DM. - Sratt Blumen auf das
Grab seiňer Taote M. Stubner und seines Sďrwagers
Á. Bale von Hans Vunderliďl. Tisdllermeister aus
der Níklasqasse,5 DM. - Start Grabsdrmud< fiir
Frau Friederike Fisďter von Fam' Christian Grimm/
Miinďren 10 DM. _ AnláBliďr des Heimganges der
Frau Ernestine Klaus, Fabrikantenwitwe in Hof von
Lisl Pietsďrmann/\7'ien, Irma Greller und Emma Gei-
pel/Hof 15. DM. - Statt Blumen auf das Grab ihrer
lieben Freundin Emmi Bauer/Kirdrheim von Ernst
und Elsa Ludine 5 DM. - AnláBliďr des Hinsdrei-
dens des Herrř Gusta' FleiBner aus Neuberg von
seinem Sďrwager Ernst und seinen Sďrwdgerinnen
Anna, Frieda, Klara und Elsa 10 DM. - Statt Blu-
men auf das Grab des řlerrn Johannes GoíŠler/
Sďrwarzenbaďr von Franz Unger 10 DM. - Statt

Blumen auf das Grab der Frau Emilie í'u8/Sďrón-
wald von Heirridr RuB/Ludingshausen und Trude
Neumann/Hanau l0 DM. - Statt Blumen auf das'
Grab der'Frau Reinhilde Ledig von Emilie Mósdrl/
Ingolstadt 10 DM. - Im Gedenken an Frau Elisabeth
Friedridr von Fritz Mós&l/Miinďren 5 DM. - Statt
Blumen auf'das Grab ihrer lieben Sďrwester Mat'b.
ReiBmann zum TotenÍest von Emmy Hoyer/Stein-
heim 5 DM. - Áls Uebersďruíš der Kranzspende der
Belegsďraft Gebr' Kóhler/Griesbadr zum Tode Herrn
Dir. Korndórfers 12 DM.

Vorbcugen ist besscr alg heilcnt sagte nan sidr
sďrbn in der Heimat und griÍf zum ALPA-Franz_
branntwein mit dem hell-dunkelblauen gotisďren
Etikett und gclben Stern iiberm .A', der sidr
in mehr als 4Ó Jahren millionegfaďl bewáhrt hat.

Dicses seit 1í13 bekanote Priparat stáhlt die
Muskeln, belebt die Nerven und erhóht somit die
Lebensfreude.

Tágliďre Einrcibungen maďlen dcn Kórper wi_
derstándsÍáhig und ieben €in Gcfiihl kóstliďrer
Frisďre!

Sollten Sie widcr Erwarten dieses Spitzcncrzeug-
nis in lhrem Fadrgosdráft niďrt erhalteo', _$ wen_
dcn Sie siďr direkt an die Fa. ALPA-CHEMÁ'
Blúmet Er Co., CHAM/Bay., die in Deutsďrlrnd
ai" .atp,q-rraízbranotriein untg dgm dcutsóen
lýort .ALPE' naďr dem original-Rcept der
ALPA-\trerke, Briinn-Kónigsfcld, hcrsiellt'

RICHTIGSTELLUNG. In der Todesanzeige
Hermann Fisďrer in der letzten Folge wurde
versehentliďr eíne Zeile vergessen. Die Áuf-
stellung der Hinterbliebenen lautet riďrtig:
Marg. Fisďrer, geb. Eberl, Gattin, Ernst
Fisďrer m. Fam., Sohn, Ida Fisďler, Sďrwe-
srer, Ernsr Fisdrer, Bruder, Ernst .Eberl,
Sďrwiegervater, Fam' HauBner, Fam. Ánna

Simon, Sieglinde, Enkclkind.

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt fůr dic eus dcm Krcise Asdt vcrtricbel:l
Deutsďren. _ Mittcilungsblatt dcs Heimatkrciscs Ardr
und der Heimetgemeiňdco des Kreises Ásó iď der
Heimatgliederung der SL. - Ersďlcint zweimal mo_
oatlidr, davoo einma| mit der stándigen Beilagc 'Uu-ser Sudeteoland'' - Monatspreis Dtú t.-, zuziiglió
6 Pfg. Zustellgcbúhr. Kann bci jcdem Portamtc im
Bundesgebiet besrellt werden. - Vcrlag, Dru& und
redrktionelle Verantwortung: Allcininhaber Dr. Ben-
no Tins, Miinďrcn-Fe ldmodring' Feldmoďringcr Str.
382. _ Postsdre&konto: Dr. Benno Tins, Miinďrcn
Kto.-Nr. 112 148. - Fernspreďrer: Můndren 36 93 25.
- PostansďrriÍtl Vcrleg Asóer Rundbricf, Miinďrcn'

Feldmoďring' SďrlicBfaó 33.

Naďr kurzem, sďlweÍem Leiden und
einem von Liebe erfiilltem Leben, ver-
schied am Samstag, den 9. November
im 77. Lebensiahre.mein lieber Gatte,
unser lieber Vater, GroBvater, sďlwa-
ger und Onkel

Herr Guslov KorndórÍer
Biirgersdiuldirektor i. R.

'!ý'ir betteten unseÍen lieben Entschla-
fenen am Dienstag, den 12. November
9 Uhr, zur ewigen Ruhe.

In tiefer Trauer:

Bertl Kondt;rf er, geb. Jena, Gattin
Berti lYeiBenbo|er' Toďltet, mit Kindern

im Namen aller Verwandten

Griesbach-Ronal, 9. NovembeÍ l9r7

Miih' und Árbeit war ihr Leben
Ruhe hat ihr Gott gegeben.

. Nadr langem, mit Geduld ertragenem Lei-
den verstarb am 24. oktober 1957 m€ine
liebe, gute Mutter, unsere Sďrwester, Ťante
und Sdrwágerin, Frau

ldo SÓmidÍ' geb. Riedel
Tisďrlermeisterswitwe

im 68. Lebensiahre.
Sie wurde in Vilsbiburg/Ndb. neben ihrem

Bruder, der im vergangenen Ja[r starb, zur
letzten Ruhe gebettet.

In tiefer Trauer:
Gustl Sďrmidt' Mórlenba&/odenwald
Fam. cust Ludwig, Vilsbiburg
Luise Můllér, Ii:ehau
Fam. Vilh. Ulmer, Tailfingen

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
da( man vom Liebsten was man hat,
mu( sďleiden'

Naďr Gottes unerforsďrliďrem RatsdrluB
versďried am 11. 11. 1957 Íern ihrer gelieb-
ten Heimat nadr sdrwerer Krankheit meia
lieber und treuer Lebenskamerad, unsere her-
zensgute Mutti, treusorgendc Oma, Patin
und- Tante, Frau

BerÍo Klier'
geb. Stopp

kurz naďr Vollendung ihres 58. Lebensjahres.
Ihr Leben war Arbeit und 'Sorge Íůr ihrp
Familie.

Raveosburg, Sudetenweg ll7/3
ln tleter I rauer:

Gustav Klier, Gatte
Hilde Roth' geb. Klier, Toďrter
Elke, Ursula und Jůrgen' Enkelkinder.
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Ausselitrcn hab iďr nun. bin am frohen Ziele
uo'_ d"o Leiden auszuruhn, die i& niďrt mehr

fiihle.
Kein Arzt fand Heilung .mehr fiir midr.
JESUS spraďr, iďr heile didr.
'\ri, h"b"' meine liebc Gattin' uňere gute
Sdrwester, Sďrwágerin, Tante und Patin

Emmi Bouer, geb. Fischer
Postbeamtensgattin

am 4. November ' 1957, nadr langem, mit
groBer Geduld eitragenen Leidén, fern

' 
ihrer geliebten Ásdrei Heimat zu Grabe
getragen.

In tieÍer Trauer:
Franz Bauer, Gatte - Eduard und Ernestioc
Fisďrer, geb. PloB/Kirďrheim/Te& - Ernst
u. Anna Grůner, geb. Fisóer/KirďrheimfÍ.
- Otto und Martha Ringel, geb. Fisdrer,

Erkersreuth und alle Verwandtén.
Kirďrheim/Ted<, KrebenstraBe 81
(friiher Ásďr, Feuerwehrhaus)

Naďr lángerer Krankheit ist unsere Ie6e
Tante, GroBtante,--UrgroBtante und Patin

Frou Friederlke Fi3drer
einen Tag naó ihrem 79. Geburtstage sanft
entsďtlafen. Eine gro(e Trauergemeinde gab
der Verstorbenen am 28. 10. 1957 in Selb
das letzte Geleit.
Selb (fr. Ásďr, Langegasse 719120)

' 
,In stiller Trauerr
Familien Grimm und Fisúer. -

Der Herr ůber Leben und Tod hat meineo
lieben Gatten,'unser€n unveÍge8liďren Va-
ter' Sďtwiegervater, Grofivater' Bruder,
Sďrwager und onkel, Herrn

lohonnes Goilel
* 15. 11. 1885 in 'V'ernersreuth bei Asó
+ 6. ll,1957 in Sdrwarzenbadr an der Saale
an das Ende seines irdisďren'!7'eges gefiihrt:
Nadr zweijáhrigem Hezleiden war ihm ein
sanfter Tod besďrieden' - !řir bitteteo un-
seren teuefen Entsďrlafenen auf dem Got-
tesa&er zu Sdrwarzenbaďr an der Saale zur
ewigen Ruhe.

In stiller Trauer:
Katharina GoBIer, Gattin
Karl GoBler, Sohn und Gattin
Elise Riďltcr' Todrter
Enkelkinder: Karl, Gcrhard,
Paul und Ju*a Ridrter,
Helmut Johannes GoBler,
im Namen aller Verwandten.

' Sďrwarzenbadr an der Saale,
Hof an der Saale, 9. 11. 1957,
(friiher Ásďr, LerďrenpóhlstraBe)

Flei( und Arbeit var seiu Leben,
Ruhe hat ihm Gott gegebcn.

Fern reiner geliebten Heimat, Untersďród-
baďr bei Asďr, versďried afr 23. 9, 1957 an
einem Herzsďrlag mein lieber Vater, Sďrwie-
gervater und GroBvater, Herr

Ferdinond Hullo
im 77. Lebensjahre. '\7'ir betteten unséren
teuren Entsďrlafenen auf dem ValdÍriedhoÍ
Dotzheim zur letzten Ruhe.

In stilleÍ TÍauer:
Émml 'Vand, geb. Hulla
Rudotf 'Vand, Sďtxiegersohn
und Enkel Horst.

Márďrenland ii.'V'iesbaden 5,
Frau-Holle-\řeg 4

Das Hinsdreiden unserer lieben, treusor-
genden Oma, Frau

Ernestine Klour,
geb. Swoboda

naďr kurar Krankheit geben wir hiermit
bekannt.
Hof/Saale, der 2, 11. 1957

In stiller-Trauer und Dankbarkeit:
Die Familien Forthuber, Klaus, '!í'underlidr

und Bartz.

' Naďr lángerer Krankheit versďried am 30.
Oftober mein lieber, treusorgender Gatte,
Bruder und Onkel, Herr

Anton Silbermonn
Postbeamter i. R.

Er wurde zwei Tage naďr seinem 92' Ge-
bunstag in GieBen in aller Stille einge-
ásdrert'

Eiiňelsdorf ů. Nidda
fr. Ásďr, Pestalozzistr.

In stiller Trauer:
Marie Silbermann
im Namen aller Verwandten.

ı

jährige Tätigkeit als Expedient bei der Firma
F. Schmidts Wwe., Weberei in Asch allgemein
bekannt und' sehr- beliebt. - Der „Roßbacher
Heimatbote“ muß in seiner. zum Totensonn-
tag erschienenen Folge 'über eine reiche Todes-
ernte unter 'den Roßbacher Lands-leuten berich-
ten. Unter den Verstorbenen befind-en sich u.
a.: Hauptschulrektor -Adolf Gri'm-m_,'der- _70-
jährig'am_ 9.'_ Oktober in Remlingen' b.; Würz-
burg starb_ und sein-Schwiegervater' Christoph
Bla n k, Spinnereileiter i.. R., der ihm 93jährig
am 27.' Juli vorausgegangen war; weitersder
Textilkaufmann Karl Ri t t e r, der 59jähri=g zu
Pfingsten' in-, Küps b. Kronach starb, -Carl Gu-
stav'Hendel, 94jäh'rig am 16. Oktober in
Rötz/Opf., Adolf Neud el, 86jš.-ihrig am 17.
Juni, Richard U e b el, 76jäh-r.-ig in Selbitz. -_
Herr Anton Silbermann' (Pestalozzistr.
2083) 93jähr..am 30. 10. in Eichelsdorf/Ober-
hess-en. Borngasse 15. Der Verstorbene war
viele Jahre lang Briefträger in Asch und .steht
als solcher. sicher der älteren- Generationnoch
in guter_Erinne_rung_ _ Herr Christian L u d-
wi g (Weber, Gartengasse) in Schwarzenbach
an der Saale. -.- Herr Dr. med. Willibald
Wöhl. Facharzt aus Eger, am 12. 10. in
Wörth an -der Isar. Zu den Patienten des Ver-
storbenen zählten Jahrzehnte hindurch viele
Ä-scher. - Frau Ida Schmidt, geb. Riedel
(Steingasse 22) in Vilsbiburg/Ndb. Sie Weilte
dort bei ihrer Schwester z'u Besuch. wobei sie
ein Schlaganfall ereilte, der sie für Wochen
an das Krankenlager fesselte, bis sie von .ihrem
Leiden erlöst wurde. Ihr Gatte starb noch da-
heim in- lfäsch, der älteste Sohn kehrteaus dem
Kriege' nicht zurück." Die Verstorbene wurde
durch die Vertreibung nach. Günthers/Rhön
verschlagen. -- Bei Blattschluß erfahren wir.
daß der au_s__ Mähring stammende óljährige
Landwirt Albert R i tt e r. der i-n- Fohrenreuth
Kr. Rehau seinem alten- Berufe mit der glei-
chen Hingabe nachging wie daheim, am 14.
11. Opfer eines tragischen Unfalls wurde.
In ein-er Sandgrube. aus der er zusammen mit
vier weiteren Landwirten Sand für " die Ge-
meinde wegfahren wollte, stürzte die Wand
einiund begrub mit einem-Gewicht von etwa
50 Zentnern Ritter unter sich. Seine Kamera-
den.kor'ınt_en ihn nur noch tot bergen. Lm. Rit-
ter, ein-lebens-froher, 'geselliger und hilfsbe-
reiter Mensch, -hatte sich in Fohrenreuth die
gleiche Beliebtheit erworben, deren er' sich
schon daheim' in Mähring erfreuen durfte. Sei-n
plötzli_che__r Tod löste' allgemeines `Mitem-pfin-
den aus. _ -

, ' _

Ascher Hilfsllasse: Anläßlidı des Äblebens von Frau
Lydia Künzel: Ing. Robert Müller/Augsburg 25 DM,
-Ernst Brehm und Frau 5 DM. - Im Gedenken an
Herrn Ernst Lochmüller: Ing. Robert Müller 25 DM,
I'ng._Carl Ludwig, VAF-Prokurist i. R./Bebra_10_DM.
-- Im Gedenken an Frau'Hilde Ledig: Lisl Windr-
ler/E pisburg 6 DM, Edith Hannemann 10 DM. --
Anlällilich des Ablebens seines Berufskameraden und
Schützenbruders Albert Balg von Heinridı ]äckelf
Sdıwarzenbadı 10 DM. Aus gleidıem Anlasse von
Fam. Rogler/Richartz 5 DM. _ Statt Blumen auf das
Grab. seiner Tante M. Stubner und seines Sdıwagers
A. Balg von .Hans Wunderlidı, Tisdılermeister aus
der Niklasgasse, 5 DM. --' Statt Grabsdımudc für
Frau Friederike Fischer .von Fam. Christian Grimm/
Mündıen 10 DM. + Anläßlidı- des Heimganges der
Frau Ernestine Klaus, Fabrikantenwitwe in Hof von
Lisl Pietsdımann/Wien, Irma Greller und Emma Gei-
pel'/I-Iof 15. D_M._ - Statt Blumen auf das Grab ihrer
lieben Freundin Emmi Bauer/Ki-rdıheim von Ernst
und Elsa Luding 5 DM. - Anläßlidı des Hinschei-
dens des Herrn 'Gustav Fleißner aus Neuberg von
seinem Schwager Ernst und seinen Sdıwägerinnen
Anna, Frieda, Klara und Elsa 10 DM. - Statt Blu-
men auf das Grab des Herrn Iohannes Goßler/
Schwarzenbadı von Franz Unger 10 DM. - Statt

-ASCI-IER RUNDBRIEF
l-Ieimatblatt für die aus dem Kreise Asdı vertriebeniı
De-utsdıen. - Mitteilungsblatt des Heimatlu-e.ises Asdı
und der Heimatgemeinden des Kreises Asch 'in“` der
Heimatgliederung der-SL. - Ersdıeint zweimal mo-
natlich, davon einmal mit der ständigen Beilage „Un-
ser Sudetenland'. - Monatspreis DM 1.---, zuåziiglidı
6 Pf . Zustellgebühr. Kann bei jedem Postamte im
Bundgesgebiet bestellt werden. - Verlag, Druds und
redaktionelle Verantwortun : Al-leininhaber Dr. Ben-
no Tins, München-Feldmoå-ıing, Feldmochinge-r Str.
382. - .Post.sc:heckkonto: Dr. Benno Tins, München
Kto.-Nr. 112148. - Fernspredıer; Mündıen 36 93 25.
- Postansdırift: Verlag Ascher Rundbrief, Mündıen-

- Feldmodıing, Sdıließfach 33.

Blumen auf 'das Grab der Frau Emilie Ruß/Sd1ön=
wald von Heinridı Ruß/Ludingshausen' und Trude
Neumann/Hanau 10. DM. - Statt Blumen auf das
Grab-der Frau Reinhilde Ledig. von Emilie Möscl-ilš
Ingolstadt 10 DM.~' - Im Gedenken an Frau Elisabet
Friedrich von Fritz.Mösd1l/Mündıen 5 DM. - Statt
Blumen 'auf' das Grab ihrer lieben Schwester Mat-h.
Reißmann zum Totenfest von Emmy Hojrer/'Stein-i
heim 5 DM. - 'Als' Ueberschuß der Kranzspende der
Belegschaft Gebr. Köhler/Griesbadı zum Tode Herrn
Dir. Korndörfers 12 DM. ' '

 

[Vorbeugen ist besser als heilen! sagte man sich
sdıon in der Heimat und griff zum ALPA-Franz-`
branntwein mit .dem hell-d`unkelblauen` gotischen
Etikett und gelben Stern überm- „A", ~ der sich
in mehr 'als' 40 'Jahren rnillionenfadı bewährt .hat.

Dieses seit 1913 bekannte Präparat stählt` die
Muskeln, belebt die Nerven und erhöht somit die
Lebensfreude. - ' - '

Täglidıe-_ Einreibungen machen den Körper wi-
gersåâındsfähig und geben ein Gefühl köst-lidıer

rıs el _
Sollten Sie wider Erwarten dieses Spitzenerzeug-

nis in -Ihrem Fadıgesdıäft nidıt erhalten, -so wen-
den Sie sich direkt an die Fa. ALPA-CHEMA,
Blümel öl Co., CI-IAM[Bay., die in Deutschland
den ALPA-Fı'.anzbranntwe'in unter dem deutschen
Wort „ALPE“ nach dem Original-Rezept der
ALPA-Werke,- Brünn-Königsfeld, herstellt. - _

_ _ _

RICHT'IGSTELLUNG._In der Todesanzeige
Hermann' Fischer in der letzten Folge wurde
versehentlich eine Zeile vergessen. Die Auf-
stellung der Hinterbliebenen lautet.richtig:
Marg. Fisdıer, geb. Eberl, Gattin, Ernst -
Fischer rn. Fam., Sohn, Ida Fisdıer, Schwe-

_ ster, Ernst Fischer, Bruder, Ernst ..Eberl,
- _ Schwiegervater, Fam. Haußner, Fam. Anna

Simon, Sieglinde, Enkelkind.

. __Nach kurzem, 'schwerem .Leiden und
einem von Liebe erfülltem Leben, ver-
schied am Samstag, den 9. Novem.ber

i im 77. Lebens_jahre~mein lieber Gatte,
unser lieber Vater, Großvater, Schwa-
.ger und Onkel

Herr Gustav Korndörfer
_ Biirgerschuldirektor i. -R. __

Wir betteten unseren lieben Ents_ch_l'a- -
fenen'a-m-Dienstag, den-12. November
9' Uhr, zur ewigen Ruhe. "

' In .tiefer Trauer: -
Bartl Komdörfer, geb. Jena, Gattin

Berti -Weißenbofer, Tochter, mit'Kindern
im Namen aller Verwandten

Griesbach-Rottal, 9. November 1957

Müh' und Arbeit war ihr Leben
. - Ruhe hat ihr Gott gegeben. _'

Nach langem, mit Geduld- ertragenem Lei-
den verstarb am 24. Oktober'1957 meine
liebe, gute Mutter, unsere Schwester, Tante
und Sdıwägerin, Frau _

i ` ~ Idd Schmidl, geb. Riede_|
Tischlermeisterswitwe

im 68. Lebensjahre. _. ' '
Sie wurde in Vilsbiburg/Ndb.. neben ihrem

Bruder, der irn vergangenen ]al-rr starb, zur
-- letzten Ruhe gebetter. _ -

In tiefer Trauer: ' -
Gustl Sdımidt, Mörlenbadı/Odenwald
Fam. Gust_ Ludwig, Vilsbiburg

_ Luise Müller, Rehau -
Fam. Wi`lh. Ulmer, Tailfingen __

' Es ist bestimmt in Gottes Rat,
daß man vom Liebsten was man hat,

_ muß scheiden. _
Nadı Gottes unerforsclılidıem Ratschluß-

verschied am 11. 11. _1957 fern ihrer- gelieb-
ten Heimat nach schwerer Krankheit .mein
lieber und treuer Lebenskamerad, unsere her-
zensgute 'Mu'tti, treusorgende Oma, Patin _
und..-Tante, Frau ` _

' Berta Klier,
geb. Stopp -'

kurz nach Vollendung ihres 58. Lebensjahres.
Ihr _L_eben war _-Arbeit und -Sorge für ihre
Famılıe. '

Ravensburg, Sudetenweg- 117/.3 Z
_ _ In tiefer Trauer: _

Gustav Klier, Gatte -
Hilde Roth, geb. Klier, Tochter

' Elke, Ursula und _]-ürgen, Enkelkinder.
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Ausgelitten hab ich nun, bin am frohen Ziele
von' den Leiden auszuruhn, die idı-nidıt mehr

_- _ . . fühle.
Kein Arzt fand Heilung mehr für mich.
IESUS spradı, ich heile ~ dich. I _

Wir haben meine liebe Gattin, unsere gute'
Schwester, Schwägerin, Tante und .Patin

En1_ıni'Buueı'-, geb. Fischer
. - Postbeam`t_ensgattin _
`-am 4. November 11957, nadı langem, mit
großer Geduld . ertragenem Leiden, fern
ihrer geliebten Ascher Heimat zu Grabe

f getragen. - _- -
In tiefer Trauer: '

Franz Bauer, Gatte - Eduard' und Ernestine
Fischer, geb. Ploß/Kirdıheim/Teck - Ernst" -
u._ Anna Grüner, geb. Fi_sdıer]Kirdıheim/T.
_- Otto und Martha-Ringel, geb. Fischer,

Erkersreuth und alle Verwandten.
Kirchheim/Tedr, Krebenstraße 81 _ .
(friiher Asch, Feuerwehrhaus) _ - '

Nach länåerer Krankheit ist unsereliebe
Tante, Gro tante, Urgroßtante und Patın

Frou' Friederike Fischer -
einen Tag nach ihrem 79.- Geburtstage sanft
entschlafen. Eine große- Trauergemeinde gab

..der Verstorbenen -am 28. 10. 1957 in Selb
das letzte`Geleit. _
Selb (fr. Asdı, Langegasse 719/20)

i .In stiller Trauer: I _
1

Familien Grimm und Fischer. '
_ 

Der Herr über Leben und Tod hat meinen
lieben .Gatten, unseren' unvergeßlidıen Va-

- ter, Schwiegervater, Großvater, Bruder,
Schwager und' Onkel, Herrn .

' _' Johannes Goßler .
*15. 11. 1885 in .Wernersreuth bei Asch
.|. 6. 11.1957 in Schwarzenbadı- an de.r Saale
an das Ende seines irdischen Weges geführt;
Nadı zweijährigem Herzleiden war ihm ein

' sanfter Tod besdıieden. -- Wir bitteren un-
seren 'teueren Entsdılafenen auf dem Got-
tesadcer- zu Schwarzenbach an der Saale zur-
ewigen Ruhe. V

In stiller Trauer: .
' Katharina Goßler, Gattin

Karl Goßler, Sohn und Gattin.-
_- Elise Richter, Todıter `

Enkelkinder: Karl, Gerhard,
Paul und Iutta Richter,
Helmut Iohannes Goßler,

- im Namen aller Verwandten.
Schwarzenbach an der Saale, I '

` I-Iof an' der Saale, _9. 11. 1957. '
(früher Asdı, Lerdıenpöhlstraße) ` -

Fleiß u.nd Arbeit war sein Leben,
Ruhe hat ihm Gott gegeben.

Fern seiner geliebten Heimat, Untersdıörí-
bad: bei Asdı, verschied am 23. 9. 1957 an
einem I-Ierzsdılag mein lieber Vater, Sdıwie-
gervater und Großvater, Herr _

Ferdinand Hullcı _
im 77. Lebensjahre. Wir betteten unseren
teuren _E'ntsd1.la'fenen auf dem Waldfriedhof `
Dotzheım zur letzten Ruhe. '

In stiller Trauer: ' -
' Emmi Wand, geb. Hulla

Rudolf Wand, Schwiegersohn'
und Enkel Horst.

Märchenland ii. Wiesbaden 5, '
Frau-Holle-Weg 4

Das Hinsdıeiden unserer lieben, treusor-
genden Oma, Frau -_ _

S - Ernesiine Klaus..
- geb. Swoboda

nach kurzer Krankheit geben wir hiermit
bekannt. ' -
Hof/Saale, den 2. ll. 1957

In stiller\Trauer -und Dankbarkeit: --
Die Familien Forthuber, Klaus, Wunderlidı

` und Bartz.

'_ Nach 'längerer Krankheit ._versd1ied am 30.
"Oktober mein lieber, treusorgender Gatte,

Bruder 'und Onkel, Herr

S Anton Silbermcınn S S
Postbeamter i. R.

Er wurde zwei .Tage nach seinem 92. Ge-
burtstag rn Gießen in al-ler Stille _ einge-
äschert. ` _ ,

Efdıelsdorf Nidda' _ '
fr. Asch, Pestalozzistr. -

ı

~ In stiller Trauer:
Marie Silbermann
ım Namen aller Verwandten.



B ETTFEDER,N
(íůllfertig)
1/2 kg handgesdrlissen
DM 9.30, 11.20, 12.60, 15.50
und 17.-
1/' kg ungesólissen
DM 3.25, 5.25, t0.25, 13.85
und 16.25

f ertige Betlen
9tepp-, Dounen-, Togerdecken und

Bóltwá3chc von der FochÍirmo

BIAH UT, Krumbodr/Schwoben
Verlangen Sie unbedingt Ángebot,

bevor Sie I-hren Bedarf anderweitig de&en.

Wir hoben in Englond eine eigene Ferli-
gung ouÍgeboul und móchlen eine

YerkouÍsobÍeilung íiir deuÍsdre TexÍil'
mordtinen ongliedeln.

AusítihrIiche BewerbunisunÍerlogen erbe-
len on Asclrer RundbrieÍ vnlet ,1/22''
s"a" p"t,-"r.**a *tldttig"" 

-

RundrÍuhlmeister
Ángebote unter.2f22" an den Verlag.

s&ónes cebáude mit 250 qm Arbeitsraum (Neubau).
Garage und Nebenráume, sowie 1500 qm Baugrund
zur -Er*eiterung vorhanden. Bahnhofsnáhe, Telefon
und Kraftansďrlufi' Ángebote lnter ',3f22'al den

-Kredile, Hypolheken und Dorlehen
zu vermitteln. Auskunft kostenlos. oÍÍ, "4/22" an

*: r"d"- dffi -
FÚl die kolle lohreszeiÍ unsere bekonnlen

AsdreÍ wulslwolen!
Vir emofehlen: Asdter Braunsďrweiger, Polnisdre,
Bierwursi. Kůmmelwurst und Salami' sowie Asďrer
Kna&'wi.irite, Thúringer Blut' Hausleber, Sďrinken

und Pókelfleisď!.

Vir liefern exprefi frei Haus. - Bei Bestellung bitte- Bahnstation angeben.

FRITZ REICHEL, Fleisďrerei] coBURG' Judeng. 23

Das eďlte AsdleÍ
PfefiernÚsselgewÚrz

lieÍert wiedeÍ pronPt nnd úberall hin

Fronz Mehlhose' MÚnchen 22'
Bobert-Koďl-StraBe 2o' 1' Stock

GÁSTSTÁTTE KUNSTGETřERBEHÁUS
Miinclren 2, PacellistraBe 7/I

(nácJ-rst Lenbachplatz)

Áscher Írefrenl Sonnfog, l. Dez.
Advent-Feier

Páďrter: Gottl. u. Marg. Scl-rrnidi

Die guten Ascher Sirickworen
erhalten sie pÍeisgiimstig durďr das

VERSAN DHAUS,.KRISC HKE"
(13 o) Uffenheim / Mlttelfronken

Spezialversand modisďrer stri&waren
Verlangen Sie Prospekte - Eine AnÍrage lohnt

siň . Sie erhalten auďr iede UebergróBe

Ihre Vermáhlung geben bekannt

Dr. ned. Hont Lóldl
Annemorie Lósdr'

. geb. Ádler

November 1957

Stuttgart Miindren
. (Roglerstra8e 14) (Peintstr. 7)

.Stuttgart-Feuerbaďr, Klagenfurter stt. 3112

FRAN

Bienenhoníg
neuer Ernte

garant. eďtt, hoďrfein, Eimer t0 Pfd. negto DM 20'75
5 Pfd. netto DM 10.75 plus Porto

vom Lm. Fritz Kastl, Sigmarszell, Kr. Liodau/B.

rur Selbctbcrellutg von

RU'N. LIKI'R. PUNSCH
noch rudrlcnd6UlsCheř Arl
beliebt und begehrtl

Erh6lrlió in Drogerien. Apolheken und direkt
beim Herslellerr

t(ort !rcltr G6pplngen, Schillerplotr 7
I Flosche Essenz f0r I liter OM 1.50
Schon ob 2 Floschen porlofreie Zusendung

nKBa RUM. I|KóRE. PuNsffi
noch oltÚberlieferlen
3udalcndeulschen RezePten
gut und prelswerll

3o SoÉcn, wie Koiserbirn, DóppelkÚmmel.
GlÚhwÚrmchen, Korir, Bilterlikóre usw.

veÍ3ond ln. tundetgablol
in l-Lilcr-, ?/ro-Liler- und r/:.Liter.Floschait

Verlongen Sle bitte Preislistel

x!?! !r.lt, G8pplngonr Sdrlttcrptclr 7

Konditorei Aedrtner
MÚnchberg, Bismorckslro0e l i

empfiehlt sich seiner treuen Kundschoft
zur rechtzeitigen

Weihnorhtsbestellung

ffi

Das sudetendeutsche Kochbuch
von Hedwig Tropschuh (Hradzen) war
bereits in der Heimar in 30.000 Exemplaren
verbreitet. Die neue Áuflage wurde iiber-
arbeitet, das Buďr erhiclt einen abwasďrbaren
Einband und kostet DM 4._ einsďrlieBliďr
Porto. Bestellungen úbernimmt zur'!7'eiter-
leitung der Asďrcr Rundbrief' Můnďren-Feld__ 

modring, sdrlieBfaÁ lr.

'Bett- und Tischwlische,
dos schónsfe

Weihnachfsgeschenk.t

Schreiben Sie uns, wenn Sie lhrer

Fomilie domit eine Freude berei-

ten wollen. Wir senden lhnen un-

verbindlich Muster und Preisliste.

Willibold lubich & Sohn
Leinen- und DamastwarenÍabÍik

(t3 d) NÚrnberg' RoritzersiroíJe 32
Abteilung Versmd

(Írtiher Máhrisň-S *lónberg)

sefi t866"hewílhtt

Dos proktische Weihnochtsgeschenk3

ASCHER DOTSCHEN
Hondorbeit, Lederzwischensohle, storke Filzloufsoh le, durchgenii ht

Domen, GróBe 36142 DM 22.50
Herren, ,, 40 f 45 DM 25.50

mit zusiitzlicher Lederloufsohle DM 3.- Zuschlog

liefert gegen Nochnohme
f rei'Hous

Adolf Werner, HombrÚtken, Kr. Brudrsol/ Boden
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_ , _ _

Bl T 1' E R N __ Ihı_'e_Ve.rmählun_g geben bekannt - I

(füll-fertig) - - - ' -
- - 1'/2 kg haııdgesdılissen ._

_ _ Dbál 197.30, 11.20, 12.60, 15.50'*
un .- '

bfiøfific 1/2 kg ungeschlissen ' -
_ Bl T DM 3.25, 5.25, ;o.2s, 13.85»
` `und'1eLgs_ _ ' _

o - _ " _ _fertıge Betten
Sto p-, Daunen-, Tagesdecken und `S'ettwiische- von der Fachfirma

 BLAH UT, ab Krumbaclı/Schwaben
Verlangen Sie unbedingt Angebot, _

bevor Sie Ihren Bedarf an erweitig decken. '

Wir' haben in England eine eigene Ferti-
-gung aufgebaut und möchten eine

-Verkautsabteilung tür deutsdıe Textil-
_ maschinen angliedern. .

Ausführliche Bewerbungsunterlagen erbe_-
ten ani Ascher Rundbrief unter „1/2__2'_.
Suche perfekten und zuverlässigen

Rundstuhlmeister __
Angebote unter „2/22“ an den Verlag. '

Sudıe lndustrieziıveig als Teilhaber _
schönes Gebäude mit 250 qm Arbeitsraum (Neubau).
Garage und -Nebenräume, sowie 1500 qm Baugrund
zur Erweiterung vorhanden,' Bahnhofsnähe, Telefon
und Kraftansc11luß._Angebote unter „3/22“ an den
'Yerlag des Asdıer Rundbriefs. - ______ __ _

Kredite, Hypotheken und Darlehen
zu vermitteln. Auskunft kostenlos. Off. „4/22“ an
den Verlag des Ascher Runclbriefs.

Fiir' die kalte Jahreszeit unsere bekannten
Ascher Wurstwaren!

Wir empfehlen: Ascher Braunschweiger, Polnische,
Bierwurst, Kümmelwurst und Salami, sowie Ascher
Knackwürste, Thürin er Blut, I-Iausleber, Schinken

_ unš Pökelfleisch. '
Wir liefern expreß frei Haus. - Bei Bestellung bitte

Bahnstation angeben.

ı=ıu"rz Reıcı-IEL, Fıeisaımiç' coßuııc, Judeng. za

Das echte Ascher '
Pfefiernüsselgewürz

liefert wieder prompt nnd überall _hin J

Franz Mehlhose, München 22,
Robert-Koch-Straße 20. 1. Stodt

GASTSTÄTTE KUNSTGEWERBEHAUS
München 2, Pacellistraße 7/I .

(nächst Lenbachplatz)
Ascher Treffen: Sonntag, I. Dez.

Advent-.Feier
_ Pächter: Gottl. u. Marg. Schmidt

0 Die guten Ascher Strickwaren

Dr. med. _ Hans Lösdı B
_Annemarie Lösdı, _ s

1

¬ _ geb. "Adler" . _ '

- November ' 1957
Stuttgart München

_(Roglerstraße 14) (Peintstr. 7)' i
Stuttgart-Feuerbadı, Klagenfurter Str. 31/2

s Bett- und 'I'ischwêische,_
B ~ das schönste

Weihnachtsgeschenk!

Schreiben Sie uns, wenn Sie Ihrer
Familie damit eine Freudeiberei-
ten wollen. Wir senden Ihnen un-
verbindlich Muster und Preisliste.

Willibald lubich & Sohn
- Leinen~ und Damastwarenfabrilt

(136) Nürnberg, Roritzerstraße 32
Abteilung .Versand _

(früher Mähızisch- S shönberg)

I-  
L „J FRANZBRANNTWEI N

 _ i r  neuer Ernte
garant. echt, hochfein, Eimer 10 'Pfd. netto DM 20.75'
5 Pfd. netto DM 10.75 plus Porto _ _ ~

vom Lm. Fritz Kastl, Signıarszell, Kr. Lindau/B.

_ _?? _ _ _

:ur Selbstboreituııg von -
RUM - LIKUR- PUNSCH

T noch ıudıtendeutscher Art
beliebt uncl begehrtl

_ Erhältlich in Drogerien, Apotheken und direkt '
__ beim Hersteller: - _

_ Karl Breit, Göppingen, Schillorplatı 7
_l Flasche Essenz für 1 Liter DM' 1.50
Schon ab 2 Flaschen portofreie Zusendung

»l(B« RUM - LIKÖRE - PUNSCH
noch altüberlieferterı _
ıudeteııdeutschen Rezepten
gut und preiswert!

- 30 Sorten, wie Kaiserbirn, Doppelkürnmel,
Glühwürmchen, Korn, Bitterliköre usw.

' Versand iııı Bundesgebiet
in 'I-Liter-, '/ıo-l.iter- und Vs-Liter-Flaschen

. Verlangen Sie bitte Preisliste! _
Karl lrılf, Göppingen. Schlllorplatz 7 _

 Konditorei Aedıtner
_ Münchberg, Bismarckstraße ll

empfiehlt sich seiner tr-euen Kundschaft
zur rechtzeitigen

Weihnoclıtsbestellung
4

\

.erraten siepreisgünstig dm. das _ _ Das praktische Weihnachtsgeschenk:

<ıš'f.iilf'l'.'l.'l.2ll.f' ;"›lililZl}'.7.l(„“.l'.„  AS C H E R D OTS CH E N  
Spezialversand m°diS'-'-'hei Sifidwafen ` Handarbeit, Lederzwischensohle starke Filzlaufsohle' durchgenäht_ _ ,_ ,

Verlangen Sie Prospekte - Eine Anfrage lohnt
sich . Sie erhalten auch jede Uebergröße D0'-nen, Größe _ __ _ _

Herren. „ 40/45 _ _ _ DM 25.50  
Das sudetendeutsche Kochbuch mit zusätzlicher Lederlaufsohle DM .3 - Zuschlag.

von Hedwig T r o p s c h u h (I-lradzen) war
bereits_ in der Heimat in 30.000 Exemplaren
verbreitet. Die neue Auflage wurde über-
arbeitet, das Budı erhielt einen abwaschbaren
Einband und kostet DM 4.- einschließlidı
Porto. Bestellungen übernimmt zur Weiter-
leıtung der Ascher Rundbrief, Miiııchen-Feld-

modıing, Sclıließfach 33. _

Vertriebene Landsleute!
OIIDEII - IIGEBG1'
Fabrilmeııe Halberg-Masdıine. Sonderpreis
Kein Risiko. da Umlausdıredıt in alle labil

Fordern Sie Gratis-Katalog B151
U T |'| E |- co 3â.'l'*"..i.'š'å`li?..?.'°f›.3

fiillhııı, Weendeı Slttl O BSøII.liemaılıeıSlt.

lıefert gegen Nachnahme
frei"Haus

ı

Adolf Werner, Humbrücken, Kr. Brudısuli Boden
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